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Schalten AR Ur ren 


Die Gerüchte blühen, 

Da gibt es eine Menge Typen, die 
wissen ganz genau, daß 883-Mitar- 
MMbeiter sich privat an dem Geld, das 
Miiese miese Zeitung den Genossen 
auf kapitalistische Art aus den 
Taschen zieht, bereichern. 

Won einem Herrn N, wird berichtet, 
er wäre in die Redaktion gekommen, 
nur um die Zeitungskasse zu klauen. 
Und in einer Kneipe in der Schlüter- 
straße gibt es eine ganze Gruppe, 
Hdie unbedingt 883 zusammenschlagen 
will, weil sie das Soziallstische 
Zentrum betrogen haben soll. 
Sicher kursieren noch andere böse 
Geschichten über uns und das Geld, 
das 883 verdient. 


Eigenartigerweise scheint niemand 
zu fregen, wie die Leute, die 883 
zuwegebringen, überhaupt leben 
können: von den Einnahhen der Zei- 
Atung bei einem Preia von 30 Pfen- 
Mnig, bei Provisiosabzügen, bei 
frei verteilten Exemplaren, bei 
verschlampten 
Zei tungestapeln 
durch 'erkäufer, 
die man nie wir f 
der steht, bei 
billigsten An- 
zeigenpreisen 
und einer Menge 
Unkosten für 
Druck, Autos, 
M Büromaterial o- 
Mder Telefon, 


Gerüchte leben 
Mia, wo Inforne- 
tionen fehlen und die Lücken nit 
dem Scheißgequatsche frustrierter 
Kleinbürger gestopft werden, 

Für die mangelnden Informationen 
sind. teilweise wir schuld, weil 
wir nur zweimal, in Nr, 7 und Nr, 
18, über unsere Finanzlage infor- 
wiert haben, 

Aber schließlich machen wir eine 
Zeitung, an die man die Maßstäbe 
der bürgerlichen Presse nicht le- 
gen kann, 

Wir arbeiten nicht nach einem Lohn- 
Rusyaten, können dem Finanzamt keine 
Bilanzen zeigen, wir machen keine 

Profite, 


88% entsteht als Kollktivleistung 
von Genossen, die alle "Amateure" 
sind und die ihren Lebensunter. 
halt irgendwie nebenher verdienen 
müssen. 


SOLIDARITÄT - ODER WARUM DER 
KARL PAWLA AUSGESCHISSEN HAT 


Kachen Apporar vrichb 
uch Mahnungen ins 
. re 
un Gen, “1 
en S ur 


VON 332 ABONN 


Venceremos | 


ITURGENS BUCHLADEN 
IDAHLEM»% DORF 


Justiz kampagne 9 


für die diese Gnade 


Wie 903’GELD VERPRASST 


Wenn wir eine Ausgabe gut ver- 
kaufen, keine Reperaturen an Fahr- 
zeugen haben, nicht allzu viele 
Burschen schwarz nach Germanien 


oder ins Ausland telefonieren usw., 


können pro Woche gut 500 'Mark zu- 
sammenkommen, Diese Moneten, die 
sine verdammte Menge Arbeit bedeu- 
ten, Stecken wir uns nicht ins 
Maul, wir machen keine Anzahlungen 
bei Wüstenrot unä füttern keine 


Bank. Das Geld bleibt im'Geschäft", 


Unser 'Geschäft' ist es, eine ten- 
denziell revolutionäre Zeitung zu 
machen, 

Unser Geld gingıin Kredite für Ge- 
nossen und Grupßen, wir druckten 
davon Plakate und Sonder- 
drucke, und ein Sünmchen 
1a8 such noch auf dem Kon- 
m 


883 versteht sich als Zei- 
tung für Agitation und so- 
ziallstische Praxis, als 
kombiniertes Kanpf-und An- 
zeigenblatt der Basis. 


Es ist nicht leicht, alle 7 
Tage mit einem antiautori- 
tären Grüppchen die Zeitun 


ihre sicher oft kluge und 
berechtigte Kritik unsetzen 


Die deitung wäre spritziger 
und dynemischer, wenn mehr 
Grafiker ihr Talent in po- 
litischen Felchnungen üben 
würden, Wir könnten mehr 


r 


objekte finanzieren, wenn dag Pro- 


blem der Verteilung einfacher wäre, 
wenn Schüler, Lehrlinge oder Genos«- 


sen von den Basisgruppen 883 in 
Schulen, Betrieben und den Bezir- 
ken verkaufen würden, In Ausnahme- 
fällen geben wir eine Provision 
von 5 Pf.,obwohl wir als Motiv zur 


Mitarbeit finanzielle Anreize, Prä- 


mien u.dergl, strikt abgelehnt ha- 


ben und ablehnen (s. Kuba-Artikel), 


Genossen! Arbeiter, Schüler, Stu- 


denten, macht 883 zu einem wirkungs- 


vollen Instrument gegen die Ränke 
der Konterrevolution! Schreibt Be- 
richte, Anregungen, Kritik! Gebt 
die Termine eurer Arbeitsgruppen 


bekannt! Beteiligt euch an der Ver- 


teilung und Verbreitung der Zei- 
tungi 


Jürgen Schleicher 
1 Berlin 33 Te1.769 16 25 
Königin kuise Str 40 


ZU spart kommt, 


auszuliefern, Es würde leich- 
ter sein, wenn mehr Genossen 


könnten in Beiträge für 883, 


Geld verdienen und damit di- 
rekt andere Gruppen und Apitations- 


Wenn dis Richter der Klassenju- 
stiz Scheiße im Kopf haben und 
mit dem Arsch denken, dann hatte 
Pawla zu Reht in den Gerichts- 
saal geschissen und richtiger- 
weise seinen Arsch mit der An- 
klageschzift abgeputzt. Wenn die 
Richter der Klassenjustiz nur 
die verbrämte Exekutive eines 
Senata @la Schütz und Neubauer 
sind, dann war auch die Moabiter 
Seifenoper der K1 die adäquate 
Schnierenkom ödie, 

Wenn die Justiz der kapita- 
listischen Länder eine Klassen- 
dustiz ist, dann war die Justiz- 
kanpagne richtig, " 

NUR...der Pawla sitzt jetzt für 
19 Monate; auf den Fritz warten 
8 Monate; der Reinhard Wetter 
saß schon fünf ab. In Berlin und 
in anderen deutschen Landen sind 
sie verknackt, die Leichen der 
Justizkampagne, verstecken sie 
sich im Ausland oder im "Unter- 
grund", treffen sie sich zufäl- 
lig bei Mahler, oder verdrängen 
sie individell verschieden, daß 
sle Leichen dieser ihrer Kanpagne 
sind oder werden. 

Wenn die Justizkampagne von da- 
mals heute als faisch erkannt wird, 
dann heißt das nicht, daß sie da- 
mals nicht richtig war, sondern, 
daß heute was falsch ist, Dann 
heißt das, daß die Herrschenden 
erreicht haben, was sie mit der 
Verurteilung der Exponenten er- 
reichen wollten, Was Wunder, wenn 
sie es sich schon leisten können, 
die große Menge der angeklasten 
Demonstranten glimpflich zu be- 
handeln oder gar freizusprechen. 

Was Wunder aber auch, daß die, 


jeder für sich auf eine Amnestie 
wartet und hofft, Oder sollte 
vielleicht der Karl Pawla da in 
seiner Zelle (nicht einmal ein 
Ebrach haben die Genossen zusam- 
menkebracht) so denken wie einige 
Genossen aus der ML-Fraktion, 

daß eine Amnestie das Schlimmste 
wäre was uns passieren kann?! 
Ihr an der Basis meint, Ihr 
würdet unglaubwürdig, wenn wir 
nicht erhobenen Hauptes als Re= 
volutionäre für unsere Taten ein- 
stehen würden! Wir aber meinen, 
Ihr seid unglaubwürdig, weil wir 
nicht erhobenen Hauptes da rein 
marschieren können: Ihr seid un 
glaubwürdig, weil Ihr, anstatt uns 
das zu ermöglichen — und Solidari- 
tät macht vieles möglich - uns und 
Euch mit revolutionären Phrasen 
eindeckt, 


volutionär im Knast ausgeschissen ; 


gel !! 


Volker Gebbert 


PIZZA -SPAGHETTI - RAVIOLI 
[2072 i 


BEKOMMT iR 


| Pr HARRY] 


Berlin-Tiergarten 
Jagowstr, Ay 


Nahe Stud.heim 
Sie 


mundsho 


Bis jetzt jedenfalls hat der He- 


fragt nur mal den Karl Pawla in Te-B 


EN 


var. BEITZIE 


BLEIBTREUSTRASSE 17 
FOLKLORE 

CAPE - THEATER 
GALERIE 


FiLmMeLum 


LYruM 
LEIERKASTEN 


POLITIK | 
KRANKENHAUS 


(aus: Kritische 


rankenhavs 
Presse Ne. 
Was ist Politik? Das Wort Foll- 
tik kommt von "polis” = Staat, 


Stadt, und bedeutet die Stadt, 
das Gemeinwesen betreffende. Also 
beeinhaltet Politik eigentlich 
all das, was in der Gemeinschaft 
geschieht, Aber schon im alten 
Athen waren die Sklaven nicht da- 
ran beteiligt (sie waren ja kei- 
ne Menschen), Heute gibt es 

zwar keine Sklaven mehr, aber in 
wieweit unterscheiden sich Men" 
schen, die alle 4 Jahre ein Kreuz 
chen malen, von den Sklaven von 
damals?! = 

Unsere Demokratie erhebt zwar 
den Anspruch, Herrschaft des Vol - 
kes zu sein, aber nur ein Kreuz- 
chen macht keine Demokratie .- 
wenn es auch eine politische Hand“ 
lung ist. Die Auswirkungen dieser 
Handlungen jedoch werden nicht 
mehr kontrolliert - deshalb kön- 
nen die Wünsche des Finzelnen nur 
Wirklichkeit werden, wenn er sich 
intensiv mit dem, was Politik ge- 
nannt wird beschäftigt. 

Auch und besonders das Kranken- 
haus als gesellschaftliche Funk- 
tion hat politische Yunktionen, 
Alle im Krankenhaus beschäftigten 
erfüllen Gemeinschaftsaufgaben, 
Sie können diese aber nur erfül- 
len, wenn sie sich mit gesell- 
schaftlichen Zusammenhängen be- 
schäftigen, 

Da an Bedeutung eines jeden Bin- 
zelnen die Gesundheit an erster 
Stelle steht, sollte die Gesund» 
heitspolitik die vorrangigste Auf- 
gabe der Gemeinschaft sein, Die 
Dringlichkeit dieser Aufgabe muß 
von allen, besonders von den im 
Krankenhaus Beschäftigten, klar 
erkannt werden. 

Mit welcher Berechtigung also 
wälzt der Staat einen großen Teil 
ajeser Aufgaben an karitative Orm 
ganisationen ab, die z, T, durch 
Spenden (der meist-ärmeren) Ba- 
völkerung finanziert werden ? 
Zwar zahlt der Staat diesen Or- 
genisationen Zuschüsse, gleich- 


zeitig versäunt er aber seine Auf- 
sichtspflicht ihnen gegenüber, 

so daß in fast allen Fällen eine 
ausreichende Versorgung der Patien 
ten nicht gewährleistet wird. 

Es ist klar, daß der Staat damit 
Steusrgelder einsparen will. Wo 
bleiben sie? Er bezahlt damit das 
dreimalige Aufreißen vonstraßen, 
finanziert pompöse Bauten, funk 
tionsuntüchtige Starfighter (vor 
kurzem''felerten" wir den 100, Ab - 
sturz!) und zahlt den Unternehmern 
teilweise sinnlose Subventionen 
USW. USW, RR 
Nun aber werden dis Krankenhäu = 
ser bekanntlich nicht nur von den 
Steuergeldem, sondem in eröter 
Linie von den Krankenkassen fi= 
nanziert,: die von einem Teil der 
Sozialabgaben getragen werden (Kzan- 
kenversicherung). Jeder Arbeitnch- 
mer zahlt monatlich 12 - 15% sei- 
nes Einkommens an Sozialabgaben. 
Der Unternehmer muß zahlenmäßig 
den gleichen Anteil dazugeben, 
kann seinen Gewinn aber konstant 
halten, da er diese Ausgaben - 
genau wie die Lohnkosten "auf 
die Preise abwälzt. So tragen 
wir also erstens durch unsere 50 «“ 
zielabgaben und zweitens durch 
äle Güter, die wir kaufen, (Preise)! 
den gesamten sozialen Aufwand. 

Konsequent wäre es, da ja nach 
den Grundgesetz alle Menschen gleich 
sein sollen,-wenn die Pflichtver- 
sicherungsgrenze aufgehoben werden 
würde. 

Mit diesen ökonomischen Belas- 
tungen kommt für die im medizi- 
nischen Bereich beschäftigten 
auch noch die Forderung nach einer 


Bog, ethischen Haltung, die sich 

in Aufopferung bis zum Letzten, 

und Ineigennützigkeit ausdrücken 

soll, Mit welchem Recht eigentlihh? 
Sind wir die Sozialakla= 
ven asellscha. 

Wir werden Inner au, 308° 
Humanität hingewiesen, aber ist, 
es human, wenn wir bis auf:das Au« 
Berste physisch und psychisch be- 
lastet werden dürfen? “ 

Hier wird doch wohl ein falscher 
Begriff von Ethik und Humanität 
geprägt und benutzt, um den evtl „ 
aufkommenden Widerstand des medi- 
zinischen Personals zu dämpfen 
(Zitat: "Wozu sind Sie denn. Kran- 
kenschwester geworden?"), 

Ethisch und human wäre viol« 
mehr eine gerechte Verteilung al - 
ler Lasten, Wie sieht es eigentlich 
mit dem Streikrecht bei der med, 
Arbeitern aus? Wir sollten die= 
sen ketzerischen Gedanken ruhig 
einmal weiter verfolgen, Dann 
wird uns nämlich klar, welchen 
Machtfaktor wir darstellen, Das 
oft zu hörende Argument , der Ein 
zelne könne doch nichts ändem, 
ist richtig. Wir müssen ja nicht 
viele Einzelne sein, sondern 
können zusammen eine starke Grup - 
pe werden, 

Die berechtigte Existenzangst, 
d. h. Angst vor Repressianen sei- 
tens der Vorgesetzten ist leicht 
dadurch zu überwinden, daß wir 
klar erkennen, daß wir Verände- 
rungen erreichen können, wenn. wir 
unsere Interessen gemeinsäm ver- 
treten!! 

1. Mehr Geld für das Gesundheits- 

wesen, 

2. gleiche Bezahlung für alle, 
ca jede Arbeit gleich wichtig 
und gesellschaftlich. notwen- 
dig ist. (Hierzu gehört auch 
die Ausbildungszeit.) 

5. Mehr Planstellen und die Be- 
Stang der unbesetzten Stel- 

EN. 

4. Psychologische und psycho= 
matische Ausbildung und Be= 
handiungsmöglichkelten, spe- 
zielle psychologische Prom 
bleme der Geriatrie, 

5. Betriebskindergärten unter 

Mitarbeit der Eltern durch 
Freistellung vom Dienst, 

6, Bezahlte Weiterbildung für 
alle, i 

Dies sind natürlich nur. einige 
Forderungen; wenn wir nur nachden 
ken, werden, werden wir auch auf 
viele Nißstände stoßen, wichtig 
ist, daß wir unsere Belange in 
die eigenen Hände nehmen,.: 

Es darf nicht sein, daßlunter 
dem Deckmantel der Ethik und Huma- 
nität von uns das letzte gefor- 
dert wird, (übrigens nur eine von 
vielen Methoden, Menschen auszu= 
beuten) während sich andere Milli- 
onen-Gehälter einstreichen, 

Und das würd auch noch als 
selbstverständlich hingestellt - 
vielleicht noch mit den Worten 
"es war doch immer so"! x 

Wann wollen wir endlich etwas 
dagegen tun? 


Interessenten kommen Dienstags 
um 18,30 Uhr ins Plenum in der 
Pabelsberger Str, 14-16 und 
informieren sich über die Ba= 
triebsgruppen. u 


Mietgesuche 


2 Genossinnen suchen Wohng. für 
120,- DM. Tel. 304 05 1 


Dringenä! Graphikerin sucht ?=271« 
Wohng. Tel, 687 29 02, 


3 Gen. suchen zum 1. 11, 69 in 
Stegl./Wilm./Schönebg. Wohng, Mie 
te bis 200,- DM. Michael Gerlach, 
1-41, Holsteinische Str, 62, Tel. 
72 88 05, 


Suchen 4- bis 8-21.Wohng. ?, Wohn 
gem, Manfr, Berzer, Tel, 6032401, 


Suche 2- bis 3-21.Wohng. Miete 
bis 140,- DM, Zentrum. Gisela 
Schmidt, 1-61, Fldäicinstr, 5 bei 
T. Noebel. 


Suche 1-24-Wohng. (mögl. City). 
Sabine Pörner, 1-38, Spanische 
Allee 20, Tel. 84 18 96, 


Suche 2 21. i. Wohngen. Emil Hi- 
ser, 1-12, Kantstr. 71 db, Tel. 
318 22 1. 


Genoase sucht 21. m. Küche. Tel. 


301 46 37, 
lun 


Buchhand 
BEE N 
Karin : mu» 
Röhrbeinsws” 


Genoese mit Prau (beide werktätig) 
sucht Wohng. Burkhard, 7-61, Solms 
Btrs 18 bei König. 


Junger werktätiger Gen, sucht Auf- 
nahme 1. Wohngem. Helmut, 1-61, 
Solusstr. 18 bei König. 


Suche 1- bis 2-Zi-Wohng. i. Krzbg, 
oder anderswo, Zahle 80,- bis 100,- 
PM. Tel. 302 01 46 Zi. 402, 


Suche 21. Miete bis 50,- DM, Tel. 
883 20 16 (Kurzhals). 


Genossin & Genosge suchen 1 bin 2 
Zi, i. Wohngem. od. -Teilwohng. R. 
Reitschuster, 1-10, Poatfach 568. 


& Genonsen suchen Zi. ij. Bereich 
Zehlendorf, Miete .unter 50,- DM, 
Tel, 80 56 06. 


1/7 STUDENTEN UnD_N 
M KONSTIERKNEIPE \ 


3 sucht dringend 
21. in Wohngem. Angeb. unter Tel, 
883 56 51, 


5- bis 6-241-Wohng. gesucht von 
883-Genossen, Angeb. an 883 oder 
Gen, Rainer, 1-15, Pariser Str, 
63 (Wohnkollektiv), 


Spaghetti 490 ir 
je] Bi 
3 33 

(2 ie © 

B 


Berlin 10 Gaivanistr.2 
Nähe Ernst-Reuter-Piatz 
amEinsteinufer 


jebbeilstr. 2 


Pärchen (über 21 J,) sucht 2 21, 
(nöpl, od. teilmöbl.) in Gem .woh- 
nung. Ohne Aufpasser! Miete bis 
200,-. DM. Beteil, an Kaution oder 
MVZ mög]. Bennecke, 1-45, Komman- 
dantenstr. 28 (bitte keine Post- 
karte), Tel, 75 76 22. 


RD>n, T : 


Zim 


er 


Zi. %. Wohngen. frei, Ofenhze, , 
Kichenbenutzg, Miete 70,- DM, 
Tel, 211 16 99 (ab 18.00 Uhr), 


Biete 4-2i-Wohng, m. Innentoil, 5 
Abstellraum, 2 Eingängen. Miete ı“ 
170,- Di. Tel, 618 17 55, O 
Aut i 
uUTOS ; 

© 

Gi 

vw, TÜV Okt. 71, Radio, f. a 
650,- DM zu verkaufen, Tel. a 
462 33 28, BR 
DKW Auto Union Saxomat, Bj. 61, ® 
63 000 km, TÜV Ende 70, Radio, ' 
f, 600,- DM zu verk, Tel, $ 
75 98 42 od. 306 86 20. A 
VW Standart, Bj. 60, TÜV abge- 8 
laufen f, 100,- DM als Bastler- "9 
auto zu verk, Motor, Hupe, 8 
Lichtanlage völlig 0. k. R. m- 
chow, 1-42, Str. 205 Nr. 7, n 
Tel, 75 47 25, Be 


Pritschenwagen (VW, Borgwarä, 


Opel Blitz 0. ä. bis 3,5 t) von 8 
8853-Genossen Feter gesucht. = 
Tal. 883 56 51. 2 
gu & 
— = 

> 

[0 

ar 
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On... PFALZBURGER N. 


welche !laktik vertreten die ML- 
Gruppen an der HU??? Warua unber- 
stützt 885 uen Boykott der Wahlen 
für da Übergangskonzil??! Die 
Antwort steht auf Seite 9, 


Was ist das 346??? Und worum muß 
es zerschlagen werden?? 


Ich war einer der Chefideologe.: des 
SD3 ı Seite 7. 


VORGARTEN PÜR DEN 
ISCHLÖTER STRASSE ECKE 


Suchen billigen aber stabilen, 
gehorsamen VW-Bus od, geschl. 
VW-Transporter mit mind. 1 d. 
TUV. Freisidee 500,- DM. Tel. 
883 56 51. 


| 


Wirfshaus 


UBESSUN BOB 


Fundgrube 


Suche Radio mit Normbox F, Tonband 
gerät, Tel. 851 33 83. ” 
Ein unheiml. schnell rotierender 
Roman v. Melchior Vischer, Titel- 
bild v. Schwitters, Preis 4,50 DM. 
Erhältl. i. allen guten Buchläden. 
Die ganze Autobahn war ein Werk un 
serer Partei. Konrad Adenauer, 
Kinderladen m. Kindergärtnerin 
sucht noch 3 1/2- bis 4-j. Genos- 
sen od. Genossinnen. Tel, 8864954 
(ab 49.00 Uhr), 


Suche engl, sprechendes Mädchen f. 
Veranstaltung m, Redakteuren aus 
Amerika. Peter Schulze, Tel. 


851 47 03, 


j PLATTEN 
KUNSTGTWERBE 
POSTERS 

billig SCHMUCK 


Mieze KLBIDER USW, 
Ecke Mehringdamm 


cnaust 


Gebr. Kinderwagen zu verschenken, 
Walter, Niebuhrstr, 77/IE (abends) 


Übernehme gut vu. billig Schreibma- 
schinenarbeiten, Wolf, Tel... 
305 44 87. 


Suche gute gebr. C&W-Gitarre, Tel. 
13 56 15. 


Wir suchen 6 Eßzimmerstühle für 
Wohngem. Neumeyer, 1-30, Nollen=- 
dorfstr. 28, Tel. 216 75 78, 


Staubsauger mit Zubehör gegen 
10, IM f. d. Soz. Zentrum abzu- 
geben. Tel. 773 21 73. 


Führersche ji n'7?7?727?777 


Auskunft jederzeit unter 32 27 25, 


Schwedenmäntel aus Lammfell, 160, 
bis 180,- DM, außerdem Schmuck und 
Trödel verkauft DAS DING, 1-31, 
Berliner Str. 127. 


Wer suont Kinderbe treuer mil Er- 
Zahrung. Tel. 769 12 O1. 


Suche Säuglinge od. Enbryos 
zwecks Gründung einer Wohngen, 
Tel. 31 86 54, 
GRAPHISCHE ARBEITEN! Firmengra- 
phik, Ausstellungsbau, Plakate, 
Tel. 885 56 51 (Waltraud). 
Genossin mit Kind f, Wohngen, 
gesucht, Günter Schmidt, Pariser 
Str. 63. i 
Dämliche Leute, diese Tschechen 
und Deutschen, Wladimir Iljitsch 
Lenin. 


Wippe 


KANTSTRASSE : NACH A9 


A Schnabel gibt BDI-Preis der ApO 


sti HAMBURG, 27. Oktober (Fig, Rericht). 
N Der Schriftsteller und ehemalige Intendant 
des Nordwestdeutschen Rundfunks, Ernst 
Schnabel, dem am 12, Oktober in Berlin ne- 
ben dem Schriftsteller Helmut Heißenbütial 
E und dem Yublizisten Frangols Bondy der Kul- 
Lurpreis des Bundesverbandes der Deutschen 
Mi Tndustrie (ADI) verlichen worden Ist, hat den 
mit der Auszeichnung verbundenen Geldhe- 
trag In Höhe von 8000 Mark dem Rechtshilfe- 
fonds der Außerparlamenturischen Opposition 
in Hamburg zur Verfügung gestellt, 


Im Sagenkreis des Deutschtums wird 
dereinst ein großes Durcheinander 

entstehen zwischen Kyffhäuser und 

Kaufhäuser. Karl Kraus, 


Kanadier aus Polyester (neewasser- 
fest) f, 200,- DM zu verk, Rainer 
Thiel, 1-30, Bayrischer Pl. 12 a, 


Die ostfriesische Genossin, die 
zu Weihnachten Gedichte vortrügt, 
deren Pahrrad geklaut wurde, wird 
gebeten, sich bei Adler, Blumentha 
ler Str. 17, zu melden. 


Mädchen sucht Job in linker Knei 
pe. Sabine Pörner, 1-38, Spani- 
sche Allee 20, Tel. 84 18 96. 


In Deutschland kann es keine Re- 
volution geben, weil man dazu 
den Rasen betreten müßte, Josef 
Stalin, 


Modernen Küchenschrank billig zu 
verkaufen, Tel. 885 56 51, 


Felljacken, Pelzmützen und anderes 
aus Afghanistan, Pakisten w, Indl- 
en kauft man bei bale bale, Wies 
landstr. 45/Ecke Kantstr. 


Mehrere Genossen/innen für Kommune 
gesucht, Müssen Bereitschaft zu re 
volutionärer Arbeit mitbringen. 
Zuschr, an Goggel Im RC, 


Suche Genossin, mit der ich gut 
auskommen kann. Mögl. nicht so alt, 
aa ich zieml. jung bin. Ich (Peter) 
bin bis 22.00 Uhr im Schotten anzu 
treffen, 


Suche Kontakt zu "Hoffmann's Comik 
Theatre". Kiesel, Tel, 883 29 00. 


BERLIN AUFGEFRESSEN! Nachzulesen 
in Zwergschul-Ergänzungsheft 12-15. 
Erhältlich in allen guten Buchlä- 
den, 


Wenn die Österreicher von uns Repa 
rationen verlangen sollten, dann 

werde ich ihnen die Gebeine Adolf 
Hitlers schicken. Konrad Adenauer, 


Guter Nebenverdienst. 

Wer hilft einer Genossin, die un- 
ter ihrer Wonng. , 4 Kindern und 
eigener Praxis zusammenkricht? 
Vollautomatisierter Haushalt, 
Tel. 769 29 69. 


Nackt duschen widerspricht katho= 
lischer Moral, Generalvikarlat 

Köln, 
Suche Job, 2 bis 5 mal nachts, ab 
20.00 Uhr. Tel, 886 89 99. 


Höfner Baßgitarre, 2 Plekups, mit 
Koffer f. 80,- DM zu verk, Postkag 
te an Rainer Thiel, 1-30, Beyri- 
scher Pl. 12 a, 


Suchen dringend billiges Schlag- 
zeug £f. Straßentheater, Tel. 
87 70 61. 


Suche Bücherbord. Tel.883 42 26. 


Amerika ist Amerika, Deutschl. 

aber will Deutschland und außer- 

dem noch Amerika sein, Jean Coc- 
teau, 


Suche Interessenten f. Malkollek 
tiv. Jd. Retzlaff, Tel. 3629339. 


NTENER SIR, 


IM CONTAKXT CAT. 


[1 
IMMER ZU ESSEN (I. 


SPAGMETTI)H ZU TRINKI 
GE En > 
Vernseh-, Radio-, onband.- und 


Phonoreparaturen, Antennenmonta- 
ge uU. Elektbroinstallation zu re- 
ellen Preisen, Tel, 886 653 07. 


Gold- und Silberschmiedearbeiten 
aller Art, J. u. P, Lange, Tel. 
886 63 07% 


Die schünsten Politposters verhö 
kert AGIT-SHOP: 
Marx, Engels, Lenin, Stalin, Mao, 
Che, Luxemburg usw. 
Rote Helme f. 6,- DM gibt es 
dort auch. 
1-15, Uhlandstr. 52, Tel, 

835 56 51. 
Red, DEMONSTRAZZER - unabhängige 
Schülerzeitung - sucht Verkäufer 
an Schulen und in Kneipen. Auft 
freitags zw, 17,00 u. 718,00 Uhr 
216 64 25 an. 
Wer hat Arbeit für einen nicht 
müde werdenden Kraftfahrer? Tel, 
883 56 51 (Peter). 
Waprum pibt en in zuba revolutionäre 
Rindviccher? “in österreichischer 
Jungarbeiter gibt auf Beite Yu. 6 
die Antwort, 


Die Veschichte der wießen Jollar- 


ratte. Seite 10. 


iberlins7 wederstraße 91 


telefon (0311) 687 29 02 


Zahl - Wienen 


ROTAPRINTDRUCK + REPRODUKTION 


Gefährten unsarer Revolution! 


Es war ein Tai Im Juli oder August 1955, als wIr Che kennenlernten. Und In 
sinor Nacht verwandelte er sich -- wie er In seinen Erinnerungen: erzählt — 
In oinen zukünftigen Tellnahmer der ‚Granma'-Expeditlon. Damals Jedoch 
bestand diese Expedition noch nicht ans olnem Schiff, aus Truppen und 
Waffen. Und so hat sich Che, zusammen mit Raül, als alner der ersten bal 
dan In die Liste der ‚Granma’ eingetragen. 

Selther aind zwölf Jahre vergangen; und das waren zwölf von Kampf und 
yon Geschichte erlülte Jahre. Und alle diese Jahre hindurch sind außer- 
gewöhnliche Menschen aufgetaucht, und In diesen Jahren unserer Revolu- 
tiorı Ist zwischen den Menschen der Revolution und zwischen diesen Men- 
«sten und dom Volk eine Zuneigung und elne Freundschsit entstanden, 
die über alle Worte hinausgeht. 

Wind heute Nacht haben wir uns versammelt, wir mit euch, um dach In 
trgendelnar Weise zu versuchen, dlese Geflitlle für einen der uns nächsten, 
einen der am meisten bewanderten, einen der am wmelsisn gellebien und 
zwelfeilos den außergewöhnlichsten Befährten unserer Revolution auszu- 
sprochen; diese (setühle vor Ihm auszuspwechen und vor den Helden die 
nat Ihm gekämpft haben, den Hefcten, die mit ihn gefallen sind, in dieser, 
seiner internationalen Armee, die eins ruhmrelche und untligbare Selte 
Jer Geschichte schreibt, 

übe war ein Mensch, den alle sofort lebten -- wagen selner Einfachheit, 
wagen zelnes Charakters, wegen seiner Natürtichkell, wegen selner Kame- 
radschafzichkeit, wagen seines Stils, wegen selter Orkginalltät — auch 
wonn ale die anderen besonderen Tugenden, dle Ihn auszeichneten, noch 
nicht kennangelernt hatten. 

in dieser ersten Zeit war er der Arzt unserer Truppe. Und so entstanden 
nach und nach die Buziehungen und so entetanden dic Beflihle, 

Er war hei damals vom Geist des Hassce und der Verachlung des 
Imperlallemus durchdrungen, nicht zur weil seine politische Bildung elnen 
beachilichen Grad der Entwicklung erreicht hatte, sondern auch well er 
gerade kürzlich in Guatemala Augenzeuge der verbrecherischen Interven- 
iton zer Imperlalisten geworden war, d!e durch die Hilfe von Söldnern die 
Revalutlon In jenem Land niedergeschlagen hatten. 

Elnsm Mann wle Ihm genügien wenige Argumente. Es genügte Ihm zu 
wissen, daß Cuka in dir gleichen Lage war, es genügte Ihm zu wissen, daß 
es Mätrser yakı, dle enischlossen waren diese Situation mit der Waffe In 
der Hand zu verändern, es genügte ihm zu wissen, daß diese Männer vom 
esıten revolutionären und patriötischen Gelst beseelt wären wie er. Und 
das war mehr ale ausreichend, 

und so begann or elnes Tages gegen Ende November 1956 zusammen mit 
uns den Marsch auf Cuba. Ich erinnere mich daran, daß diese Überfahrt für 
Ihn bosonders hart war, da er bei den Umständen, unter denen die Abfahrt 
vorbereitet werden mußte, sich nicht einmal die Medikamente besorgen 
konnte, die er nötig brauchte. Während der ganzen Überfahrt It! or unter 
einem starken Asihmaantelt -- ohne die geringste Erlelchteruug aber auch 
ahnıe die geringste Kiage. 

Wir landeten, wir nfernahmen die ersten Märsche, wir erlitten den ersten 
Rückechlag und vereinigten uns — wie ihr wißt — nach einigen Wochen 
wiader, dic Gruppe derjenigen, die von der ‚Granma'-Expedition übrig- 
gebllebun ware Che bilob wölterhin der Arzt unserer Truppe. 

Es war eine selpur wesentlichen Charaklerzüge, sich ohne Umschwelle 
zur Verfügung zu stellen, ohne zu zögern sich zur Durchführung der ge- 
tährlichsten Aufgaben zu melden. 

Das erste siegreiche Gefecht fand statt und Che war schon Soldat unserer 
Truppe und zugleich noch immer der Arzt; das zweite slegreiche Gefecht 
tand statt und Che war nicht nur Soldat, sondern er war der hervorragend- 
ste Soldat In diesem Gefecht und vollbrachte zum ersten Mal eine Janer 
ungewöhnlichen Taten, die Ihn In allen späteren Aktionen auszelchneten; 
unsere Macht wuchs welter und es kam zu einem Gefecht von außerge- 
wöhnlicher Bedeutung. 

Die Lage war kritisch, Unsere Informationen waren In mancher Hinsicht 
taisch. Wir wollten am frühen Morgen eine stark verteidigte, am Meer ge- 
jegene Stellung angreifen, die sehr gut bewaffnet war. In unserem Rücken 
standen felndliche Truppen, nicht sehr weit entfernt. Und In dieser ver- 
worrenen Lage, wo es nöllg war, den Männern höchste Anstrengungen 
„bzuverlangen, und der Genosse Juan Almelda eine der gefährlichsten, 
Aufgaben übernommen hatte, bileb trotzdem eine der Flanken völtig ohne 
Deckung, blieb eine der Franken ohne eine Gruppe, die angreifen konnte, 
und brachte so die ganze Operation in Gefahr. Und in dlesern Augenblick 
und in dieser Lage erbat sich Che, der noch immer unser Arzt war, drei 
„der vier Männer, darunter einen Miınn mit einem Maschinengewehr, und 
selzie sich in Sekundenschnelle I, Marsch um die Aufgabe zu überneh- 
men, den Angriff in diese Richtung vorzutragen. 

Und damals war er nicht nur ein ausgezeichneter Kämpfer sondern auch 
ein ausgezeichneter Arzt, der den verwundeten Gefährten Hilfe feistete, 
und der zugleich den verwundeten feindlichen Soldaten half. Und wenn as 
nötlg wurde, irgendelne Stellung zu räumen, nachdem wir alle Waffen an 
ns genommen hätten, und, von verschiedenen feindlichen Kräften ver- 
folgt, einen langen Marsch zu unternehmen, mußte Irgendfernand bel den 
Verwundeten bleiben. Und bei den Verwundeten blieb Che, Assistlert von 
einer kleinen Gruppe unserer Soldaten versorgte er sie, rettete Ihnen das 
Leben und schloß sich später mit ihnen der Marschkolonne an. 

Schon van diesem Augenblick an zeichnete er sich als ein fählger und 
muhgsr Anfihrer aus, als einer von denen, die, wenn es nötig Ist, eine 
schwierig. ba au lösen, hicht warten, bis man sie darum bittet, 

50 „h Geischt von FI tvero. So verhielt er sich aber auch 
For hen. Na uonlen Gelegenheit, als wir in unserer er- 
nA on Wr schend von zahlreichen Flugzen- 


Tg leere 


über 


Die Feinde versuchen aus senem Tod Schlüsse zu ziehen, Che war ein 1, 
Melster des Kriegas, Che war ein Künstler des Guerlifakampfes! Er hatas 7% 
unzählige Malta hewlesen und er hat as vor allem mit zwei außergewöhn- " 
lichen Kriagstaten bewiesen, von denen elne der Vormarsch an der Splize 
einer Guerlllaelnhelt war, während diese Einheit von tausenden von Solda- 
ten verfolgt wurde, In einem vollkommen ebenen und unbekannten Ge- . 
lände, wobel er -- an der Selte von Camillo — eine bewundernswürdige 
militärische Heldentat vollbrachte. Aber er hat es auch mit seinem schnei- 
len und erfolgreichen Feldzug In Las VlHas bewlesen; und er hat as vor 
allem mit seinem kühnen Angriff auf Santa Clara bewiesen, als er mit elner \ 
Einhelt von kaum 300 Männern In eine Stadt elndrang, die von Panzern, 
Artillerie und einigen Tausend Infantrlsten verteidigt wurde. 
DI beiden Kriegstaten wiesen Ihn flir Immer als einen außsrgawähn- ® 
Iicher Anführer aus, als einen Melster, als einen Künstler des revolutlo- 
nären Krleges, 

Trotzdem versuchen sie, salnen heldenhaften und ruhmrelchen Tod zu 
benutzen, um die Richtigkelt oder den Wert selner Konzeption und selner . 
Guerlla-Strategie In Zwelfel zu ziehen. 
Der Künstler mag starben, vor allem wenn er ein Künstler in der 50 gelähr- I % 
lichen Kunst des revolutionären Kampfes Ist, aber das, was keinasfalls 
sterben wird, Ist die Kunst der er saln Leben und seine Intelllgenz gewid- 
met hat. ; 
Was Ist denn daran, daß dieser Künstler Im Gefecht stirbt, 30 außerge- 
wöhnlich? Bemerkenswert Ist die Tatsache, daß er nicht schon bel einer 
der unzähligen Gelegenheiten, bei denen er sein Leben während unseres 
revolutionären Kampfes aufs Spiel gesetzt hat, In elnem Gefecht gestorben 
ist. Und zahlreich waren die Fälle, In denen es nötig war einzugreifen, um zu 
verhindern, daß er nicht In elner Aktion von minderer Bedeutung sein 
Leben verlor. 


Und so verlor er In einem Gefecht, In einem der zahllosen Gefechte, an 
denen er tellnahm! — sein Leben. Wir besitzen noch nicht genügend An- 
haltspunkte um uns eln Urtell über alle Umstände bliden zu können, die 
dieses Gefecht begleiteten, Inwieweit er mit übertrlebener Kühnhelt ge- 
handelt hat, aber - wir wiederholen es — wenn er als Guerlllero eine 
Achlilesverse hatte, dann war diese Achlilesverse selne übermäßige 
Kampfbereitschatt, die völllge Verachtung Jeder Gefahr. 

Eben darln mit ihm überelnzustimmen fällt uns schwer, da wir glauben, ' 
sein Leben, seine Erfahrung, seine Fählgkelt als Idihner, Krlegserfah- 
rener Anführer, sein Ansehen und alles, was er Im Leben bedeutete, war 
viel mehr, unvergleichlich viel mehr als er vlellelcht selbst einschätzen 
konnte, Sein Verhalten mag durch die Idee Hef beeinflußt worden sein, 
daß die Menschen In der Geschichte elnen relativen Wert besitzen, von 
der !dee, daß die Sache nicht verlorengeht, wenn die ‚Menschen fallen 
und daß der unaufhaltsame Verlauf der Geschichte nicht stillsteht und 
nicht stlilstehen wird, wenn die Anführer sterben. 

Und das ist wahr, daß kann man nicht in Zweifel ziehen. Das bewelst sei« 
nen Glauben an den Menschen, selnen Glauben an die Ideen, seinen Glau- "4, 
ben an das Beispiel. Trotzdem hätten wir von ganzem Herzen gewünscht, 
ihn als Vollender des Sieges zu sehen, von Siegen, die unter selner Füh- 
rung, unter selner Leitung errungen worden wären, well Menschen seiner „ 
Erfahrung, seiner Größe, selner wirklich einzigartigen Fählgkelten so 
selten sind. 

Wir sind fählg den ganzen Wert selnes Beispiels zu erkennen und wir sind 
völlig davon überzeugt, daß dieses Beispiel als Ansporn dienen wird, daß 
In den Völkern Männer aufstehen werden, die ihm gleichen, 

Es Ist nicht einfach In einer Person alle die Tugenden anzutreffen, die or in 
sich vereinigte. Es Ist undenkbar, daß jemand fähig wäre, rein spontan eine 
Persönlichkeit wie die seine zu entwiekein. Ich möchte sagen, daß er zu 
den Menschen gehört, die man schwer erreichen und unmöglich über- 
treifen kann. Aber wir sagen auch, daß Männer wle er fählg sind, durch Ihr 
Belsplei zu bewirken, daß Männer, die Ihm gleichen, sich erheben, 

Wir bewundern In Che Jedoch nicht nur den Krieger, den Mann, der zu 
oroßen Taten fählg war. Und was er tat, und was er bis dahin getan hatte, 
diese Tatsache, sich alleln mit einer Handvoll Männer elner ganzen Armea 
dar Ollgarchie entgegenzustellen, elner von Yankee-Beratern ausgebilde- 
tan, vom Yankee-Imperlallstnus ausgerüsteten, von den Ollgerchien aller 
Nachbarstaaten unterstützten Armee, diese Tatsache stellt bereits elng 
außergewöhnliche Tat dar. 

Millionen Hände, von selnem Belsplel begelsiert, werden sich ausstrecken, 
‘Mn die Wälfen zu ergrelfen! Und wenn man In den Selten der Geschichte 
nachliest, wird man vielleicht kelnem Fall begegnen, wo Jemand mit einer 
so geringen Anzahl von Männern eine Aufgabe von so großer Tragwelte 
zu lösen begonnen, wo jemand mit elner so geringen Anzahl von Männern 
den Kampf gegen so beträchtliche Kräfte aufgenommen hätte. Einen sol- 
chen Bewels des Selbstverlrauens, einen solchen Bewels des Vertrauens 
In die Völker, elnen solchen Beweis des Glaubens an die Fählgkelt der 
Menschen zum Kampf, könnte man zwar in dan Satten der Geschichte 
suchen, aber marı würde nichts Vergleichbares finden. 

Undilel, 


übermäßige Kampibereltschaft, war es die völlige Verachtung der Gefahr. 2 \ pi 


; Die Feinde glauben, sie hätten selne Ideen geschlagen, 
„sie hätten seine Konzeption des Guerillakrieges 
‚geschlagen, sie hätten seine Ansichlen über den bewaff« 
, teten revolutionären Kampf geschlagen. Und was sle er- 
reichten war, daß ale durch einen Zufall seinen Körper 
vernichteten; was Ihnen gelingen konnte war. einen lonar 
zufälligen Vorielle zu erringen, die der Feind Im Kriege 
erringen kann. Und dieser Zufall, dieser Glücksfall, 
‚— wir wissen nicht, in welchem Maße jene Charakterelgen 
schaft, über die die völlige Verachtung der Gefahr dabei 
entscheidend war -- in einem Gefecht wie so viele Gefechtel 


gen angegriffen wurden und als wir uns unter dem Bombardement zurück- 
zogen und nachdem wir bereits eine ganze Strecke zurlickgelegt hatten, 
uns an die Gewehre einiger Bauern erinnerten, die mit uns in den ersten 
Aktlonen zusammengewesen waren und die danach um Erlaubnis gebeten 
hatten, ihre Famillen besuchen zu dürfen, als es in unserer Jungen Armee 
noch keine feste Disziplin gab. Und in diesem Augenblick fiel uns ein, daß 
wir diese Gewehre möglicherwelse verlieren könnten. 

Wir erinnern uns: das Problem hatle sich kaum gestellt, und unter dem 
Bombardement bot Che sich an, und indem er sich anbot brach er auch 
schon auf um die Gewehre zurüickzuholen. 

Dies war eine selner wesentlichen Charaktereigenschaften: seine sofor- 
tige, unverzügliche Bereitschaft, sich zur Durchführung der gefährlichsten 
Aufgaben zur Vertügung zu stellen. Und das erregte natürlich die Bewun-+ 
derung, die zwiefache Bewunderung für diesen Geffhrten, der an unserer 
Selte kämpfte, der nicht in unserem Lande geboren wurde, der ein Mann 
mit tiefen Gedanken war, der ein Mann war, in dessen Kopf Träume von 
den Kämpfen in anderen Tellen des Kontinents brodelten, und dennoch: 
welch Altrulsmus, welche Unelgennützigkeit, welche Bereltschaft, immer 
das allerschwierigste zu vollbringen, ständig sain Leben zu riskieren. 

$o hat er sich den Rang eines Gomandante verdient und so Ist er zum An- 
führer der zwelten Guerlllafront geworden, die sich in der Sierra Maestra 
bitdate, so begann sein Ansehen zu wachsen, so fing er an sich seinen Ruf 
als großartiger Soldat zu erwerben, den er Im Verlauf des Krleges bis zur 
höchsten Höhe stelgerte. 

Wenn er als Guerlliero eine Achlilesverse hatte, dann war diese Achliles- 
verse seine übermäßige Kampfbereitschaft. Che war ein unüberfrefflicher 
Soldat; Che war ein unübertrefflicher Anführer, Che war, vom nillitörischen 
Standpunkt aus gesehen, ein außergewöhnlich fählger, ein außergewöhn- 
lich mutiger, ein außergewöhnlich angriffslustiger Mann, Wenn er als 
Gueriiro eine Achillesverse hatte, dann war diese Achillesverse seine 


8.3 


Wie es auch In unserm Unabhängigkeltskrieg geschah. In einem Gefacht 
in Dos Rios ermordeten sie den Propheten unserer Unabhänglgkelt. in 
einem Gefecht In Punta Brava ermordaten sie Antonlo Maceo, den Veteran 
von hündert Gefechten. In ähnlichen Gefechten starben unzählige An- 
führer, unzählige Patrloten unseres Unabhängigkeitskrleges, Und trotz- 
dem, das war nicht die Niederlage der cubanischen Sache, j 

Ches Tod ist - wie wir vor einigen Tagen gesagt haben -- ein harter Schlag, 
ein fürchterlicher Schlag für die revolutionäre Bewegung, da sie durch Ihn 
anne alon Zweifel Ihres erfahrensten und fählgsten Anführers beraubt 
Aber die jetzt Sieg rufen, täuschen sich, Es täuschen sich diejenigen, die 
glauben, daß sein Tod die Niederfäge seiner Ideen, die Niederlage selner 
Taktiken, die Niederlage selner Guerilla-Konzeption, die Niederlage seinar 
Thesen bedeutet. Weil jeder Mann, der als Sterbilcher flel, der als Mansch 
sich viele Male den Kugeln aussetzte, als Militär, als Anflihrer tausend Mal 
fählger ist als dielenigen, die Ihn durch einen glücklichen Zufall töteten, 
Trotzdem, wie müssen die Revolutionäre diesem Rückschlag begagnen? 
Wie sollen sie diesen Verlust aufnehmen? 

Wie würde die Meinung Ches sein, wenn er Im vorliegenden Fall ein Urtell 
abgeben müßte? Er hat diese Meinung als gesprochen. er hat sie mit aller 
Klarheit ausgedrückt, als er seine Botschaft an die l.ateinamerlkanlache 
Solidaritätskonferenz schrleb, daß, wo auch Immer der Tod ihn übar- 
raschen möge, er ihm willkommen sein würde, wern nur dieser, sein Krlags- 
schrei ein empfängliches Ohr erreicht hätte, und elne andre Hand sich 
ausstreckte um die Waffe zu ergreifen. 

esse sein Kriegsschrei wird nicht ein empfängliches Ohr erreichen, 
Rn onen vor empfänglichen Ohren erreichen! Und nicht eine Hand, 

ondern Millionen Hände, von selnem Beispiel begeistert, werden sich 
ausstrecken, um die Waffen zu ergreifen! 
Neue Anführer werden aufstehen, Und die Menschen, die empfänglichen 


\ 


Ohren und die Hände, die sich ausstracken, werden Anführer brauchen, 
die Inden Reihen des Volkes aufstehen warden, so wie dio Anführer In allen 
Ravolutionen sufgestanden sind. Diese Hände werden sich nicht auf elnen 
Anflihrer vorlassan können, der schon die außlorgewöhntiche Erfahrenhelt 
und die ungehauren Fählgkelten Cha; baeltzt. Dlesa Anführer werden aus. 
den Millionen hervorgehen, aus den Aliitionen Händen, die früher oder 
später sich ausstrecken werden um die Wallen zu ergreifen. Wir meinen 
War nicht, daß seln Tod in der Praxis des revolutionären Kampfes einen 
unmittelbaren Widerhail finden wird, daß er In.der Praxis der Entwicklung 
a4 Kampfes einen Wiederhall unmittelbar finden könnte. Aber Che hat, als 
er von neuem zu den Waifen griff, nicht an einen unmittelbaren Steg ga- 
dacht, er dachte nicht an einen schnellen Trlumph über die Kräfte der 
Öllgarchlen und des Imperlallsmus. Seln kampferfahraner Gelst war auf 
einen langandauernden Kampf von fünf, von zehn, von fünfzehn, von -- 
wenn nötlg — zwanzig Jahren vorbereitet. Er war berelt, fünf, zehn, fünf- 
zehn Jahre, ein Leben lang zu kämpfen, wenn es nötig wärel 

Che varelnigte In seiner außergewöhnlichen Persöniichkeli Tugenden, die 
selten zusammen auftreten. 

Und vor dieser Parepektiva In der Zelt gewinnt sein Tod, gewinnt sein 
Belsplel — 20 aolite man sagen -— einon ungehauren Widerhall, eine unbe- 
slegbare Kraft. 

Diejenigen, die sich an diesen Zufall klammern, versuchen vergeblich 
seine Fänlgkelten als Anführer und selne Erfahrung zu bestralten. Che war 
ein milltärischer Anführer von außergewöhnlichen Fählgkelten. Aber wenn 
wir uns an Che erinnern, wenn wir an Che denken, denken wir nicht haupt- 
v&chlich an seine militärischen Tugenden. Neln! Der Krleg stein Mittel und 
katır Ziel, der Krleg ist ein Instrument der Ravolutlonäre. Wichtig ist die 
Revolution, wichtig ist die revolutionäre Sache, sind die revolutionären 
Ideen, die revolutionären Ziele, die revolutionären Gefühle, die revolutla- 
nören Tugenden! 

Und auf diesem Geblet, dem Gebiet der Idaen, auf dem Geblet der Gefühle, 
auf diem Gebiet der revolutionären Tugenden, auf dem Geblet der Intelll- 
genz, — neban aelnen mlltärischen Tugenden — fühlen wir den arschilitern- 
den Verlust, den sein Tod für die revolutionäre Bewegung bedeutet, 

Well She In seiner außergewöhnlichen Persönlichkeit Tugenden vereinigte, 
dk: selten zusammen auftreten. Er zeichnöte sich aus als ein unübertreff- 
licher Mann der Tat, aber Che war nicht nur ein unlibertreftlicher Mann der 
"Tat: Che war ein Mann von tlefen Gedanken, von vislonärer Intelligenz, von 
gtußer Kultur. Das heißt, er vereinigte in sich den Mann der ideen und den 
Mann der Tat. 

Aber os Ist nicht so, daß er dlass doppelte Eigenschaft eln Mann der Ideen, 
une dor tiefen Ideen, und ein Mann der Tat zu sein, In sich vereinigte, son- 
dar daß Che als Revolutlenär die Tugenden In sich vereinigte, die man 
als den höchsten Ausdruck der Tugenden eines Revolutlonlirs bezeichnen 
kann: ein Mann von vollkommener Integrität, ein Marn von höchster Ehr- 
barkelt, von absoluter Aufrichtigkelt, eln Mann von stolschen und spartanl- 
achen Lebensgewohnhelten, eln Mann, an dessen Verhalten man elgentiicht 
keinan einzigen Makel entdecken konnta. Mit all seinen Tugenden bildete 
er das, was man einen wahrkaft vorblidiichen Revolutlonär nennen könnte. 
Es ist üblich, In der Stunde des Todas der Menschen Raden zu halten; es 
ist üblich, Tuganden hervorzuheben, aber selten kann man wie In diesem 
Fall mit mehr Berachtigung, treffender von einem Mann das behauplen, 
was wir von Cho sagen: daß er ein wirkliches Belsplel revolutlonärer 
Tugenden gegeben hat, 

Aber darüberhinaus besaß er noch eine andere Eigenschaft, die nicht eins 
Eigenschaft des Intellekts war, nicht aine Eigenschaft das Willens, nicht 
eine aus der Erfahrung, dem Kampf, abgeleltste Eigenschaft, sondern eine 
Eigenschaft des Herzens, well er aln außergewöhnlich menschlicher, ein 
außergewähnlich sensibler Mensch wart 

Darum sagen wir, wenn wir an saln Verbalten denken, daß er einen ein- 
rasligen Fall elnes einmallgen Mentchen darstellte, inriem er fählg war, in 
seiner Parsönlichkeit nicht nur die Eigenschaften eines Mannes der Tat, 
sondern auch elas Mattes der Gedanken zu makellosen revolutionären 
Tugenden und außergewöhnlicher menschlicher Sensihtiltät mit einem 
slösınan Charakter, alnem stählernen Willen und unrbeugeamer Zählgkeit 
zu vereinigen. 

Er hat dan kommenden Ganeratlönen nicht nur selne Erfahrung, selna 
Kenntniese als ausgezeichneter Soldat hinteriasen, sondern zugleich die 
Werke selner Intelligenz. Er schrieb mil der Wirtzrosität eines Klassikers der 
Sprache. Seine Erzählungen aua dem Krfage sind unübertrefflich, Die Tiefe 
seinet Gedanken ist beeindruckend. Er hat Immer über alles mit außer- 
srdentlichem Ernst und eußerördentlicher Tiefe geschrleben und wir zwel- 
jeln richt daran, dad einige seiner Schriften als klassische Dokumente 
sevolutlonären Denkens der Nechwelt überliefert werden. 

Und so hat er uns als Frlichte dieser starken und tiefen Intelllgenz eine 
Fülle von Erinnerungen, eine Fülle von Erzählungen hinterlassen, die ohne 
«ine Arbeit, ohne selne Bemühungen vielleicht für immer in Vergessenheit 
geraten wären. 

Er sahı mit völliger Klarheit in den moralischen Kräften die entscheidenden 
Hebel für den Aufbau des Kommunismus In der menschlichen Gesellschaft. 
Als unermüdlicher Arbelter kannte er kelten Tag der Ruhe In den Jahren, 
wo er unserem Lande diente. Die Verentwortiichkelten, die man Ihm über- 
trug, waren zahlreich: als Prästdent der Nationalbank, als Indusirleminister, 
als Befehlshaber der Mllltärbezirke, als alter polltischer, ökonomischer 
orler fraundschafilicher Delegationen. 

$elne vleifältige Intelligenz war fählg mit größter Sicherhelt jede beilebiga 
Aufgabe In Jadem bellebigen Bereich In jedem bellebigen Sinn zu über 
nehmen. Und ao repräsentlerte er In glänzender Welse unser Land auf 
zehlrelchen Internationalen Konferenzen, 30, wie er Im Gefecht die Solda- 
ten glänzend führke, so vıle er oln vorbiidlicher Arbeiter an der Spitze jeder 
der ınsututlonen war, die Ihm übertragen wurgen, uno tur ihn gab es keinen 
Tag der Ruhel Und wert wir zu den Fenstern seiner Büros hinaufsahen, 
brannten die Lampen bie tlef in die Nacht, und er studierte, oder besser, 
arbeliete und studlerte. 


‚ui 

Denn er studierte alle Probleme gründlich und war ein unermüdlicher 
Leser. Seln Durst, menschliches Wissen sich umfassend anzuelgnen, war 
einfach unstillbar und die Stunden, die er dem Schlaf abstahl, widmete er 
dem Studhim; und die gesetzlich bestimenten Felerlage widmete er frei- 
willlger Arbeit, 

Er war der Inspirätor und größte Förderer jenes Werkes, an dem heure 
hunderttausende von Menschen Im ganzen Land arbeiten, der Färderer 
der Tätigkeit, die jeden Tag In den Massen unseres Volkes mit größerer 
Kraft vorangetrieben wird, 

Und als Bevolutionär, als Revolutienär, Kommunist, echter Kommunist, 
besaß er einen grenzenlosen Glauben an ale moralischen Werle, besaß er 
einen grenzenlosen Gläuhen an das Gewissen der Menschen. Und wir 
müssen sagen, «daß er mil völliger Klarhalt in den moralischen Kräften die 
entscheidenden Hebel für den Aufbau des Kormunismus In der mensch- 


tichan Gesellschaft sah. 


Er bedachie, ontwickelte und schrieb vieles. Und etwas muß man anoltem 
Tag wie heute sagen, daß Ches Schriften, Ches poftilsche und revolutionäre 
Theorle für den revolutionären Prozeß in Cuba und San vevolutlonären 
Prozeß In Latelnamerlka dauernden Wert besitzen werden. Und’ zwrel- 
feln nicht daran, daß selne Ideen, die Ideen eines Mannes dar Tat, eines 
Mannes der Gedanken, eines Mannes von Integer Moss ät, eines Mannes 
van makellosem Verhalten, eines Mannes von unöbertrefflicher Mensch- 
lichkelt, einen universellen Wert haben und haben werden. Die Imperia- 
listen stimmen über den Im Kampf getöteten Guerillero Triumphlieder ar, 
sie singen Triumph angesichts des Zulalls, der ste dazu geführt hat, einen 


‚so großartigen Mann der Tat zu vernichkes, Aber die Imperlallsten wissen 


vielleicht nicht oder geben dach vor, nicht zu wissen, daß Mann der Tat zu 
sein nur eine der vielen Selten der Parsönlichkelt dieses Kämpfers dar- 
stellte. Denn wann wir trauern, dann trauern wir nicht nur um den Mann 
der Tat, dann trauern wir um einen Marın von großer Tugend, dann trauern 
wir um einen Mann von großer Menschlichkelt, dann trauern wir um die 
Intelligenz, die verloren gegangen Ist. Es schmerzt uns zu denken, daß er 
erst 39 Jahre alt war Im Augenblick seines Todes, 63 schmerzt uns daran 
zu denken, wie viele Früchte dieser Intelligenz und dieser Erfahrung, die 
sich Imnier welter entwickelte, wir nun künftig nicht mehr erhalten können. 
Wir erfassen das Ausmaß des Verlustas für die revolutionäre Bewegung. 
Aber dennoch, gerade das Ist die schwache Stelle des Imperlailstischen 
Felndes: zu glauben, da@ man mit seinem Körper seine Gedanken var- 
hichtet hat, zu glauben, daf man mit selnem Körper seine Tugenden vor- 
nichtet hat, zu glauben, daß man mit salnem Körper sein Baisplel vernichtet 
hat. Und sie glauben es In s0 schamlioser Welse, daß sle nicht zögern, als 
wäre das die natürlichste Sache der Welt, die Umstände bekanntzu- 
geben, unter denen sle Ihn ermordeten, nachdem ste Ihn Im Gefecht schwer 
verwundet hatten, — und fast die ganze Welt hat sich schon damit abge- 
funden. Sie sind nicht vor der Widerwärtigkeit des Verfahrens zurlickge- 
schreckt, sie sind nicht davor zurückgeschreckt, es schamlos zu bekennen. 
Und sie haben es bekannt gemacht als das Recht der Häscher, sie haben 
2$ bekannt gemacht als das Recht der Ollgarchen und der Söldner, einen 
schwerverwundaten revolutionären Kämpfer zu erschießen, 

Als Che flel verteldigle er keine andren Interessen, verteidigte er keine . 
andıe Sache als die Sache der Ausgebeuteten und der Unterdrückten 
dieses Kontinents. Das niedrigste Ist, daß sie darliber hinaus erklären, 
Warum sie @s gelanı haben, Indem sle anführen, daß eln Prozeß, In dem sle 
über Che hätten Gericht halten mlissen, schrecklich gewesen wäre, Indem 
ale anfiitwan, daß #8 unmöglich gewesen wäre, einen solchen Revolutlo- 
när au die Anklagebank zu setzen, 


Als Che flet, vorteldigte er kelns anderen Interessen, verteldigta ar kelne 
andere Sache nis die Sache der Ausgeheuteten und der Unterdrückten 
dieses Kontinents, als Che flel, verteidigte ar keine andere Sache als die 
Sache der Armen und der Demüligen dieser Erde. Und die beispielhafte 
Welse und die Unelgennützigkelt mit der er diese Sache verteldigte wagen 
selbst unsere erbittertsten Feinde nicht anzuzwelfein, 

Und vor der Geschichte wachsen die Männer, dle wis er handeln, die Män- 
ner, die alles für die Sache der Demütigen kun, die alles flir die Sache der 
Demöligen geben, Jeden Tag mehr, und jeden Tag treten sle tiefer ein in 
das Herz dar Völker. Und die imperiallstischen Feinde haben schon begon- 
nen das zu begreifen, und sie werden noch frilh genug merken, daß sein 
Tad auf die Dauer wie ein Saatkorn seln wird, aus dem viele Männer her- 
vorgehen werden, die entschlossen sind Ihm nachzuelfern, viele Männer, 
die entschlossen sind seinem Beispiel zu folgen. 

Und wir alnd fest davon überzeugt, daß die Sache der Revolutlon ın diesem 
Kontinent sich von dieser Schlag erholen wird, daß die Sache der Rovelu- 
tion In diesem Kontinent nicht durch diesen Schlag geschlagen worden Ist. 
Wie müssen wir, vom revolutionären Standpunkt, vom Standpunkt unseres 
Volkes aus das Beispiel von Che betrachten? Denken wir vielleicht, daß wir 
ihn verloren hätten? Zwar werden wir kelne neuen Schrliten von Ihm sehen, 
zwar werden wir nie wieder seine Stimme hören. Aber Cha hat der Welt 
eln Erbe hinterlassen, ein graßfes Erbe, und wir — die wir Ihn so nahe ge- 
kannt haben —- können In großem Maße seine Erben sein. 


EereER 
v od 
wenn Uns 


B3 4 de 
3 wo ung d 
"überall, \ nen, 
BET Ay ikommen, WEM U as 
er nee Ohr orreieht En 
on ungerex N 


ERRITeL2) 


Ispiet von Che muß ln Vorbitd fr unser Volk sein! 


Er Mälhıne saln revolutionäres Danken hinterlassen, or hat ung solne revo. 


Gelst und in seinem Herzen waren die Fahnen, die Vorurtelle, der Chauvl- 
ntsmus, der Egolsmus verschwunden, und er war beraft, sein Blut groß- 
zügig für das Log Irgendeines Volkes zu vergleßen, für die Sache Irgend 
alnee Volkes, und er war berelt, es ohne kleinliches Zögern zu vergleßen, 
und bereit #3 sofort zu vorgleßen! 

Und so wurde Blut von Ihm auf unserer Erde verschüttet, als er In ver- 
schladenen Gefechten verwundet wurde; Blut von Ihm wurde für die Eriö- 
sung der Ausgebeuloten und der Unterdrückten, der Demlliigen und der 
Armen In Bollvien vergossen. Dieses Blut wureda für alle Ausgebauteten, 
für alla Unterdrückten vergossen, diesos Blut wurde für alla Völker 
Amerikas vergossen und es wurde für Vietnam vergossen, well er wußte, 
daß er, Indam er dort gegen die Öllgarchlen kämpfte, Indem er gegen den 
imperinilsmus kämpfte, Vietnam den höchsten Ausdruck seiner Solldarktät 
darbrachtel 

Deshalb müssen wir, Gefährten unserer Revolution, mit Festigkeit In die 
Zukunft sehen und mit Entschlossenheit; darum müssen wir mt Optimis- 
mus In die Zukunft sehen. Und wir warden Immer Im Beispiel von Che ' 
einen Ansporn sehen, einen Ansporn zum Kampf, olnen Ansporn zur Zählg- 
kalt, einen Ansporn zur Unnachgiebigkelt dem Feind gegenüber, und einen 
Ansporn zum Intarnatlonalismus. 

Heute nacht, nach diesem eindrucksvollen Trauerakt, nach diesem in seiner 
Größe, seiner Disziplin und seiner Hingabe unvorstellbaran Bewels von 
der Dankbarkeit der Massen, der zeigt, wie sensibel dieses Volk ist, der 
zeigt, wis dankbar dieses Volk Ist, der zeigt, wla dieses Volk es verstaht, 
das Andenken der Tapferen, die In dar Schlacht fallen, zu ehren, dar zeigt, 
wie dieses Volk es versteht, die zu ehren, die Ihm dienen, der zolgt, wie 
dieses Volk sich mit dem revolutionären Kampf softdarlslert, — hissen wir 
die Fahnen der Revolution und die Prinziplen der Revolullon um sle höher 
und höher zu heben. 

Heute, In diesen Augenblicken der Erinnerung, erheben wir unsere 
Gedanken und sagen zu Che und alt dien Helden, die an seiner Seite 
kämpften und flelen, mit dem Glauben an die Zukunft, mit fostem Glau- 
ben an den endlichen $leg der Völker: Bis zum Sieg! 

Patrla o Muertel 


Venceremos! 


Dieser Bericht 
stammt von 
einem jungen 
österreich“ 
ischen Arbei- 
ter, der jahre- 
lang in Cuba 
Facharbeiter 
ausgebildet hat. } 


Ist das Kuba Castros romantisch ? 


Der Autor der nachstehenden Be- 
trachtungen ist ein junger Wiener 
Arbeiter, Ernst Jezek, Maschinen- 
bauer, der als technischer In- 
struktor seit 1963 in Kubanischen 
Institut für Entwicklung der Ma- 
sehinenindustrie Facharbeiter aus- 
bildet. 


Unlängst sah ich im FTernschen ei- 
ne Sendung über Kuba, in der Fi- 
del Castro als "Romantiker" und 
viele Tatsachen des Lebens in Ku- 
ba als "romantisch bezeichnet wur- 
den. Ich lebe und arbeite seit 
einigen Jahren in Kuba und kann 
mir vorstellen, daß hier manches 
an Kuba "romantisch" aussehen 
kann - was dort Realität ist. In 
Kuba mißt man das Leben und seine 
Werte mit anderen Maßstäben... 


Einige Besonderheiten 


Der Weg, den Kuba beschritten hat, 
ist kein gemütlicher Spazierweg. 
Er kostet sehr viel Arbeit und 
Schweiß und ist ein eigener Weg, 
der vielleicht von bestehenden 
"Modellen" des Sozialismus ab- 
weicht, Er führte zu einigen B 
sonderheiten, von denen ich einige 
nennen will: 


lutionären Tugenden hinterlassen, er hat uns seinen Charakter, selnen 
Willen, seine Zähigkelt, seine Bereitschaft zu arketten hinterlassen. In 


“ einem Wort, er hat uns sein Beisplel hinterlassen. Und das Beispiel von 


Che muß ein Vorbltd für unser Volk sein! 

Wenn wir ausdrücken wollen, wie wir uns unsere revolutionären Kämpfer, 
unsere Partelmitglieder, unsere Männer wünschen, sollen wir ohne Irgend- 
ein Zögern antworten: sie sollen wle Che sein! Wenn wir ausdrlicken wol- 
ten, wie wir uns die Menschen der kommenden Gerierätlonen wünschen, 
sollen wir sagen: sie sollen wie Che sein! Wenn wir sagen wollen, wie wir 
unsere Kinder erziehen wollen, müssen wir ohne Zögern antworten: wir 
wollen sie im Geist von Che erziehen. Wenn wir uns ein Vorbild wünschen, 
ein Vorbild, das nicht dieser Zeit, das der Zukunft angehören soll, sage Ich 
von ganzern Herzen, daß dieses Vorbild ohne einen Tadel In selnem Ver» 
halten, ohne einen Tadel in seiner Haltung, ohne einen Tadel in seiner 
Tätigkeit Che ist, Wenn wir ausdrücken wolten, wie wir uns unsere Söhne 
wünschen, müssen wir von ganzem Herzen als Revolutionäre antworten: 
wir wünschen sie uns wie Chel 

Che ist zu einem Vorbild nicht nur unseres Volkes sondern alfer Völker 
Lateinamerikas geworden, 

Che hat den revolutionären Stoizismus auf eine neue Stufe gehoben, den 
revolutionären Opfergeist, den revalutlonären Kampfgeist, den Gelst ro- 
volutionärer Arbeit, und Che hat den Ideen des Marxlsmus-Leninismus 
einen frischeren, reineren, revoluiionäreren Ausdruck verliehen. Kein 
Mensch hat In dieser Zeit den Geist des proletarischen Internationalis- 
mus auf ein höheres Niveau gebracht als er. 

Und wenn man vom proletarlschen Internationalisten sprechen wird, und 
wenn man einen vorbitdiichen proletarlschen Internatlonalsten sucht, wird 
man, vor allen anderen Beispielen, das Beispiel Ches finden! In seinem 
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Der Mietzins für Wohnungen wird 
bis 1970 völlig abgeschafft, Zahl- 
reiche Leistungen öffentlicher 
Dienste sind gratis; öffentliche 
Telefone, der Besuch von Sportver« 
anstaltungen, Kinos und Theater, 
von Strandbädern, ärztliche und 
klinische Betreuung, Bestattungs- 
kosten, die Unterbringung, Ernäh- 
rung und Bekleidung von Kindern 
in Kindergärten, Ausbildung Er- 
nährung und Kleidung der Schüler 
höherer Schulen usw. 


Ich glaube nicht, daß das "Roman- 
tik" ist, Das ist eime Realität, 
die sich eingelebt und bewährt 
hat. Sie wird als sozialistische 
Frrungenschaft aufgefaßt, Doch 
das scheint mir nicht das Wesent- 
liche zu sein. 


Wesentlicher ist die Überzeugung 
der breitesten Massen, daß Wohl- 
stand,nur mit Hilfe des Bewußt - 
Seins geschaffen werden kann - und 


Rat 


"daß Bewußtsein nicht mit Wohlstand 


erkauft werden kann". Das ist "Phi« 


losophie", 


Im Leben heißt das, daß für alle 
Mehrarbeit, die geleistet werden 
muß, um die Entwicklung des Landes 
zu beschleunigen, nur moralischer 
Anreiz gegeben werden kann: der 
Appell an den "Idealismus", an die 
"Coneiencia”, Materielle Anreize, 
so sagt man, würden nur neues Un- 
recht schaffen, einen Rückfall in 
egoistisches Bewußtsein bringen, 
das den Kapitalismus "auszeichnet", 


"Romantik"? Nein. Die Massen der 
Arbeitenden, denen die Revolution 
soziale Sicherheit, öffentlichen 
Gesundheitsdienst, allgemeinen 
Schulbesuch, eine wahre Bildungs- 
revolution, gesicherten Arbeits- 
platz und vieles andere gebracht 
hat, denkt. anders. Um den Sozia- 
lisenmus aufzubauen, beschloß sie 
in Betriebsversamnlungen die Ab- 
schaffung bezahlter Überstunden 
und aller Arten von Leistungslöh- 
nen, des Stückakkords und der Prä- 
mien. Es gibt nur mehr den Zeit- 
lohn, Un einen "horario por con- 
ciencia", dass heisst, eine Ar- 
beitszeit, die die 48-Stunden- 
Woche überschreitet, ist heute 
eine Massenerscheinung-. 


Freiwillige stets zur Stelle 

Wenn die Partei bei der Verwirk- 
lichung von großen Industrie- und 
Landwirtschaftsprojekten zur Bil- 
dung von Freiwilligenbrigaden auf- 
ruft, deren Arbeitszeit praktisch 
unbegrenzt ist und deren Arbeits- 
bedingungen sehr hart sind, sind 
Tausende zur Stelle, 


Um nur ein Beispiel unter vielen 
anzuführen 


ter Matn Ronde 


irnads 


Als eine britische 
Firma in Kuba das größte Kunst- 
düngerwerk Lateinamerikas zu bau- 
en begann, fehlten vor allem hoch- 
qualifizierte Rohr- und Kessel- 
schweißer, Um der Garantie zu ge- 
nügen, nußten Kubaner zur Able- 
gung des britischen Kesselschweis- 
serexamens ausgebildet werden. Und 
das in kürzester Frist, 


Die Partei rief alle jungen Akti- 
visten mit Schweißkenntnissen auf, 
die bereit waren, bei unbegrenzter 
Lehr und Arbeitszeit erstens einen 
Kurs im Kubanischen Schweißtechni- 
schen Institut zu besuchen, das 
britische Staatsexamen abzulegen 
und dann bei der Errichtung der 
Fabrik in Rekordzeit mitzuarbeiten 


Die Freiwilligen kamen in großer 
Zahl, In Gruppen zu zwanzig Mann 
nahmen die Geeignetsten von ihnen 
an A5tägigen Lehrgängen teil, Sie 
wurden an modernsten Geräten und 
nach den neussten Methoden ausge 
bildet. Sie arbeiteten täglich 12 
Stunden. Ich sah den Enthusiasmus, 
nit dem sie die Früresultate der 
Zerreißmaschinen sowie der Ultrar 
schall-, der Röntgen- und Gamma- 
strahlpfüfung erwarteten. Sie mei- 
sterten das britische Examen und 
arbeiten jetzt mit einem "horario 
por conciencia", denn die Fabrik 
soll 1971 bereits produzieren. 


Beispiel Reis 

Dieser Betrieb ist für die Ent- 
wicklung der kubanischen Landwirt- 
schaft von äußerster Wichtigkeit, 
Da Kuba nur den Vorteil eines 
außergewöhnlich günstigen Klimas 
£ür die Landwirtschaft hat, log 
es auf der Hand, auf diesem Ge- 
biet die größten Anstrengungen zu 
unternehmen, um'die Unterentwick- 
lung zu überwinden. 


Um nur einige wichtige Beispiele 
zu nennen: Das kubanische Haupt- 
nahrungsmittel, der Reis, der bis 
1960 zu rund 70 Prozent aus Burma 
und einigen südamerikanischen 
Staaten eingeführt wurde, konnte 
nach Beginn der amerikanischen 
Wirtschaftsblockade nur von der 
Volksrepublik China bezogen werden, 
Als China 1965 erklärte, nicht 
mehr die gewünschte Menge liefern 
zu können, mußte die Reisquote pro 
Kopf halbiert werden. Gleichzeitig 
wurde aber begonnen, große Flächen 


Ödland und Dschungel urbsr zu ma- 
chen, 
Heute, nach einger gewaltigen An- 


strengung der "Brigade Che Gueva- 
ra", die mit freiwilligen Stoßar- 
beitern und schweren Bulldozern 


das Ödland rodete, ist die Lage 
eine vollkommen andere. Reis wird 
mit Flugzeugen gesät. Auf die 
gleiche Art wird auch die Schäd- 
lings- und Unkrautverni.chtung 
durchgeführt. Dann wird die Konto 
mit mödernsten Kombines einge- 
bracht. Die Reisquote konnte bis 
heute wieder verdoppelt werden, 
und nächstes Jahr wird Kuba be- 
reits unabhängig von Reiseinfuh- 
ren sein... 


Dieses Jahr 


Wie jedes Jahr, so hat auch das 
jetzige einen Namen bekommen, Es 
ist das Jahr des "esfuerzo decisi- 
vo", der "entscheidenden Anstren- 
gung". 


Das ganze Land nimmt jetzt. an der 
Zuckerkampagne teil, Es will min- 
destens zehn Millionen Tonnen Zuk- 
ker erzeugen. Wenn man bedenkt, 


daß früher die Zuckerrohrernte nur_orTe -SuUHR Au. 


drei Monate dauerte, während sie 
jetzt das ganze Jahr über andauert, 
kann man das Ausmaß des "esfuerzo" 
ermessen. Diese Anstrengung muß 
aber auch auf Kaffee, Bananen, Zi- 
trusfrüchte usw. ausgedehnt werden, 
denn Kuba benötigt Zahlungsmittel 
für die Importe, die es zu sciner 
technischen Iintwicklung benötigt. 
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nieht irgemd eine, dis beste PIZZA 
neue milchgebende, widerstandsfä- PIZZA BOMA 
hige Rinderrasse heranzuzlchten, 
die den klimatischen Bedingungen 
Kubas voll entspricht. In wenigen 
Jahren wird diese "Revolution" im 
Bereich der Viehzucht - Kuba be- 
sitzt sieben Millionen Rinder - 
ihre vollen Früchte tragen. 


PIZZERIA ROMA 


am BATHAUS SCHÜNEBERG 1 
Treffpunkt der Linken 


All diese Arbeiten werden unter 
schwierigsten Bedingungen von der 
heutigen kubanischen Generation 
durchgeführt, ohne daß sic an 
“Sonderzahlungen" oder sonstige 
persönliche Vergünstigungen denkt. 
Die Worte Che Guevaras, daß eine 
wirkliche Revolution jegliche 
Form von persönlichen Egoismus 
ausschließt, sind nicht"Romantik", 
sondern eine Realität in Kuba. 


Belaiger Bir.60 tägl. abısE Tel. 711580 


Einen wichtigen Punkt sollte man 
noch erwähnen: während in allen 
süd- und mittelamerikanischen Staa- 
ten der überwiegende Teil der Kin- 
der, vor allem in ländlichen Ge- 
bieten, keine Möglichkeit hat, 
Milch zu tringen und wo die Kin- 
dersterblichkeit aus Unterernäh- 
rung einen erschreckend hohen Pro- 
zentsatz erreicht hat, bekommt 
heute in Kuba, wo früher die glei- 
chen Zustände herrschten, jedes 
Kind seine tägliche Frischmilch. 


Welche enorme Schwierigkeiten da- 
bei iberwunden werden mußten, kann 
man erst ahnen, wenn man weiß, daß 
äas kubanische Rind, eine afrika- 
nische Ceburasse, fast keine Milch 
gibt. Es war erst durch die Einfuhr 
von Holsteinzuchtstieren und dio 
Errichtung von mehr als 3000 Sta- 
tionen für künstliche Befruchtung 
möglich, in großem Maßstab eine 


ROSTA KINO 


Bln-Chibg | Hebbelstr. 18 


Alla Posters zu Discount- Preisen 
Waaserptelten und andere Spaziefeiten 
‚Schmuck, Fiöten, Räucherstäbchen 
Gebrauchte Pop-Plattan (auch Arkeuf) 
Dauamd was Neues 


Berlin Sigmaringen Str. Mo-Fr 1800.180 


® In der entwickelten kapitalistischen Gesellschaft hat 
=“ as Kino seine Rolle als Hauptmanipulateur der Arbei 
® terklasse ausgespielt. Kin rotes Kino zu machen ist 
& trotzdem richtig, wenn sich herausstellt, daß auf 
“ diesem Markt, gerade weil er im Sterben liest, ein 
gesteigertes Interesse innerhalb der Linken an pro- 
gressiven und militgnten Filmen besteht und wenn ss 
möglich ist, den Profit zu kontrollieren und in 
politische Arbeit umzusetzen, 


Der Profit aus dem ROSTA KINO soll die Arbeit und Produktion 
der SOZIALISTISCHEN FILM KOOPERATIVE über einen längeren 
Zeitreum stabilisieren, damit vorhandene Filme aus eigenen 
und internationalen linken (Gruppen-) Produktionen verviel- 
fältigt und arbeitenden Gruppen in Weutdeutschland gezeigt 
werden können und in Zusammenarbeit mit den Betriebskadern 
Schulungsfilme hergestellt worden können, Diese Kader 
werden ungere Arbeit kontrollieren. 


Wladimir Majakowski und das Rosta-Kollektiv haben mit ihren 
Großplakaten und Karikaturenserien in den Fenstern leer- 
stehender Läden (Rosta-Fenster) eine Zeitlang die Weißen 
Armeen agitatorisch bekämpft und mit primitiven technischen 
Mitteln den technologischen Vorsprung der kapitalistischen 
Massen-Kommunikations-Monopole wettgemacht, 


Der Kampf mit veralteten technischen Mitteln (Kinofilm) macht 
diese mittel nicht nutzlos, weil gie veraltet sind; macht sie 
nicht neu, weil sie Kampfmittel für das Neue sind. Unser Kanpf 
macht sie solange notwendig, bis die neuen technischen Mittel 
vom Proletariat in die Hand genommen werden,das diese Instru- 
mente zu seiner Befreiung verwendet 
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tastes wurde die 
Hans Jürgen Krahl z 
brillanten Fonmullerungen“ # 
rte Krabl 
© durch Ale 
formen der herrschenden Klas hindurch. 
Aus einer „unzerenlwickellen, von der Blut- 
und Bodenideologie geprägten Pro Nie- 
dersachsens“ stammend, fund der glünzendste 
Kopf des Frankfurter SDS seine erste Kelstige 
Heimat in einer vbskurun vechtsstehenden 
Organisation pamenr „ „Laudemdorff-Bund“ 
Krahl bezeichnete den nächsten Schritt seiner 
geistigen und politischen Entwicklung, simı- 
Vich seine Gründung einer Ortsgruppe der 
Jungen Union in seinera Melmatdort und selq 
nen Eluisitt in die CU aly, „enormen Fort“ 
schritt". Im ersten Somaster suines Stucums 
kab er zudem much ei subversives“ 


vsieren sick selbst 


'SDS- Angeklagte anal 
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ge 
wschreekeende Lehren erteil 
scklagten seiuer Aussope nach 
Se Mentoren, zwn Belspiel sein $ 
der ihm den Wädersia 
Bonhoeffer als 


Verbrechen 
Öder ein Amt: s 
Abiturienten 'ansiehtfieh. r 
„Elifebewußtsein gen wollte. 
i Auntsgörichtsrat erklärte ihm: „Die 
Y sind dumm und müssen dumm blei- 
ben. Wir sind die Elite.“ Im SDS lernte Krahl 
durch die Vorbilder Guevara, Mao Ts 
und Io Tschi Minh ‚revolutionäre politis 
Moral“ kannam une wurde die „Ubulkelt" Jox, 
angesichts der „realpolitischen Varkom- 
der herrschenden Klassen“ befallen 
hatte. Seine gegenwärtige Aufgabe in der 
„Wiederbelebung des Klassonkampies" formu- 
lierte Krahl so: „Unsere Funktion als politische 
Intellektuelle besteht darin, unser Wiss 
den Dienst ci 


schilderte. 
lügen 
zeitig 


dei 


u stellen 
oben wis 


er} Ferne, da sich „das Proletariat erhebt und die 
De lerren Kiesinger und Strauß in die Ostsee 


wirft, 
vein © © Anschließend beschrieb der Angeklagte 


n 
geubr 


‚Kayl-Dietrich Wolff seine Herlunit aus dem 
24 ode „Kleinbürgertum, das sich selbst durch seine 
a w Staatstrene ruiniert hat“, Zur Charaklerisie- 
rung dieses Milieus berichtete Wolff über die 
zev” © Reaktion seines Vaters, eines Amtsperichis- 
raten, & B gkeiten im Dritten 

atallnacht' Synagogen 


jetzt ‚Anzeige gegen Unbekannt 


älimation für die Justiz 
[© urch den Faschleinus z 

stört worden", zagle Wolf. Aus den Ertahrun- 
gen seines Vaters im Dritten Heich und nus den 
Happer -sipanen Kontakten mit der Rürgerrechtsbew. 
ats gung In den Vereinigten Staaten und den De- 


Ge monstrationen in der Bundesrepublik larnta er 
& rd ferner, „daß die Berufung, auf Verfassungs- 
hte niehts hilft, wann die Interessen dor 
chenden nefährdet: werden“, 
Die Verteidisung ließ Inzwischen wissen,” 
„e08* A geh dal sie ihrerseits eiwa 15 Zeugen, die die Vor- 
= Lo & räuge an der Paulskirche schildern sollen, 
eS "andedı laden-Iassen möchte. Die Kammer hat diesem 
ine® un Antrag bereits srundsätzlich zugestimmt. 
ei pP Außerdem werden die Verteidiger dem Gericht 
mehrere Sachversländige prüsentieren, die die 
en ger Entmeiclune n as en eirhlichen Lu 
ä ehsweg des dortigen enten Scnghor, 
oh sre8 ayren or nat und die psycholopische Situnlion bei der en 
bi 
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Während seiner ganzen Aussage 

Zum Teil in Abwesenheit der drei Ange- ı merte sich der Zeuge in dem Unpe. ii 
Idlagten wurde am 'Yreitag im „Senghor-Pruo- Wörtehen „man“ fest, bis einer der Itichter 
zeß" gegen did Studenten Aihend, Krahl und schließlich an dieser für einen Juristen merk- 
Wolff dar erste Belastungsruge et, der würdig vanen Alsdruckswalse Anstoß nahm 
Sie „Rädelsfährertheurie“ der Anlage besiü- und din fragte: „Sie. neden hier dauernd, von 

tigen sullte. Der Zeuge, Gerichtsreferendar ‚man Wen meinen Sie eigentlich damit? 
Ferdinand de In Fontaine, konnte jedoch vor 
sie er bei 
hatte, nicht. 
Anweisun- 
Tun um die 
genoben 


Konkret konnte der Zeuge schließlich nur 
sagen, daß Krahl Durchsagen durch den Laut- 
gprecher machte, die den Charakter von „In- 
tormationen“ nder „Empfehlungen“ trugen. 
Auf eine dieser Durchsagen hin, so der Zeus 
ürmte eing Gruppe von Demonstranten 


ü 
i ii Kornma niehts 108." 
von als ‚rmätionen“ In Null} 
a Im Verhör bei der Stantsanwaltschüft 


ae B hatte der Zeuge ausgesagl, die Angeklagten 
Den Hauptteil der Zeugmmaussagen hörten item die Meino ten durch „Anweisun- 
die Angeklagten seibst nicht, Vor Beginn der on girigiert“. Diesen Eindruck hatte er jetzt 
Varnehimung hatte Amend cas Gericht über Sieht mehr. Nach dem uffenkundiien Wider“ 
‚die vorgeprägten Wahrnehmungsstrukturen spruch hefrapt, meinte er, daß man damals 
der Belastungszeugen” aufklären wollen, ber keinen Wert auf eine präzise Formulierung 
Mtzende, Landgericht jecker, hen „keinen 
heanch dariuf, sieh smächst cmmäl selbst MEN weiteren Mefugung des Zeugen pr- 
einen ‚Eindruck a nen schienen. die Auraklualen wieder im Geriha: 
Te Ayo. il PS erkundigle sich unter anderem. 
ellungen könnten Sie «davon ‚halten, En alte „verfahren gegen den Bruder 
an und des Aeuen let wurde, nachdem der 
ger ; Zeuge bei der autsunweltschuft. ausgesagl 
DE BE hatte, Der Vartitzende Die sine Beantwortung 
Pro- | dieser Frane nicht zu. Der Zeuge wurde 
Yan. | schließilieh nieht vereidigl, weil er -— obwohl 
Anklage» » durch seine An- 


der Strafkanamer die Aussagch, 
der Siaatsanwaltschaft ge ht 


der Aussen) 


Mi 
sich hier irgendwelchen Nonsen. 
Becker: „ieh führe hier die Verhand 
kann. bestunmet, daß zunächst der 74 
hört wird,“ Darauf meinte Amend 
hier nicht in einem Kino, wo 

gramm machen.“ Die drei Anyellaptt 


ö en x % x 
roKt üorun I anin“ =, ne wer je 
BiroR kerdt ar» Er ra „cnam ng wurde 9 nic 


ii je In-  „Krönzeuge" di 
Sieden den Gerichtssanl, wohri WORT die In Ynsenheit bei der Püulskirche der Teilnahme 
ternationnle sang. a a. 
s der Zeuge de hu Fontaine erschien. | 0 rear 2 n R\ 
rd Ri zuhlrerraum 3 Plakat = Urteil BEgen Cohn Bendit 
, Aufschrift hochpehölten: „Spitzel Nummer : 
| den Frntaine «= Moifor"der. Klassen wurde aufgehoben 


» Formulierung erwies sich als viel zu ı 
sirnistisch; denn der Zeuge kannte ke 
gravierenden Belastungsmument“ yorbriägen 


Der Zeuge halte sich bei der Demun 
un der Paulskitche am 22. Septemb« 
gangenen ‚Jahres beinühl, in 7 
Kontakt mit den „Rädelsführern“ zı 
die sein Interesse erreinen, obwol 
geblich vorher nicht Kanne, ANG 

Zeuge damals Referendar im , 
Dezernat der Frankfurter 81 
Wo seiner Aussage nüch zu dieser 7 
kaum etwas anderes äls über Demonst N 
geredet wurde. De lu Fontaine beuhachteie 
Krahl und Amend geren Ende der Demon- 


alfurl unter Vorsitz von (he 
gor Dr. Staff am Mittwoch ent- 
rteil der Stinfkammer regen 


Konstante wer 
; Kr enungen der Strafkummer tragen 


ooatanumg wegen Aufruhrs und Land- 
En nieng®, erklärte Statt in der Friedenspreisverleihung in der Frankfurter 
N Enaung, Der Präsident wies daraut Paulskirche gescheben waren, rückblidkend zu 
al kan Urteil den Strafkammer, die schließen, daß die Dumanstration von vor 


autspröcherwagen. „Man le -chs Monaten Gefängnis mil Nerein einen „friedensslörenden Charalter“ 
stration bel el ET nie Ye Zruge en ine mlöt- #ehabt habe, Die tatsächlichen Bestetellungen 
hien zu k ‚ruch" enthalte: rafkanımer iM Prozeß vor dar Strafkammer rechtfortiglen 


si ri 
an ma Ihewegungen", urn Wil 
Man machte Handbeweß! EEE begangen, aus 


zelnen Ge- jeduch diese Bchlußfolgerung nicht. bi 


Das Bundoesarbeitsgericht (BAG) 

in kassel hat sich jetzt mit den 
Gewerkschaftsfunktionären vor- 
schworen, den Arbeitern ihr schlas- 
kräftigstes Instrument im Klassen- 
kampf, den Streik, aus der land 

zu schlagen, 

Das BAG hat in einem Grundsatz- 
urteil fostgestellt, daß strei= 
kende Arbeiter vom Arbeitgeber 
fristlos entlassen werden können, 
Dem Arbeitgeber wird sogar zuge- 
billigt, die zu feuernden Arbei- 
ter auszuwählen, Das kann gar nicht 
verwundern. Diesclben Herrenreiter 
Nipperdey und Co, die während des 
Dritten Reiches schen die Recht« 
sprechung maßgeblich beeinflußten, 
bestimmten auch nach dem Krieg an 
den Arbeitsgerichten Westdeutsch- 
lands, wie der " Betriebsfriede " 
auszuschen hat. Unterstützt wird 
diese eigenartige Lehre noch durch 
die " formierte Gesellschaft " und 
die " konzertierte Aktion " der 
Herren Erhard und Schiller, 

Diese üblen Mäachenschäften, die 
sich nur gegen die Arbeiter rich- 
ten, werden in letzter Zeit in zu- 
nehmenden Maße von den Gewerk- 
schaftsfunktiionären übernommen. 

Die westdeutsche Gewerkschaftshli= 
rokratie schließt Arbeiter aus 

den Reihen der Gewerkschaften aus, 
die ihre Macht erkannt haben. Wenn 
sie nun auch noch den Zeitpunkt 
bestimmen, an dem sie ihre Sache 

in die Hand nehmen, reagiert die 
Bürokratie bösartig. Jeder Bonze 
bangt um seinen Fosten. Jeder fürch- 
tet sich davor, wieder an die Dasis 
zurückzumüssen. 

Dazu zwei Beispiele aus der letzten 
Zeit: 

Das Bundesarbeitsgericht bestätigte 
einem Arbeitgeber die fristlose 
Entlassung einer Arbeiterin, Sie 
„atte aus Solidarität mit ihren 
Kollegen die Arbeit niedergelegt, 
Der TGR ließ sie zwar verteidiren. 
weinte aber, bei " wilden " Streiks 
könne nicht anders entschieden wer- 
den, 

Schütte, Betriebsrat der Klöckner 
Werke Bremen wurde sogar zweimal 
entlassen, Die zweite Entlassung 
erfolgte in diesem Sommer nach den 


Streiks bei Klöckner. Dieser Betriebs- 


rat solidarisierte sich als cingiger 
mit den streikenden Arbeitern und 

. kämpfte nit ihnen für die Erfüllung 
ihrer Forderungen. Die it Metall 
hat sich von ihm und über dreißir 
anderen Arbeitern distanziert, weil 
sie zur Betriebsratswahl eine eige- 
ne Liste aufgestellt haben. Diese 
Liste errang die absolute "ehrheit. 
Was können wir daraus lernen? 

Die einzig möglicho Art, ch vor 

willkürlichen Entlassungen zu 

schützen ist ein geschloßenes Auf- 

treten in Streiksituationen. Niemals 

dürfen streikende Arbeiter einzeln 

auftreten, 

Eine zweite lehrer 

im Zweifelsfall ist es notwendig, um 

im Kampf wit der Gewerkschaftsbüro- 

kratie zu bestehen, eine eigene 


liste bei Betriebsratswahlen aufzustel- 


Jen und auch durchzusetzen, 


Schmalzestullen und feine Suppen 


1 Geöffnet von 19,0-5 
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ABER NURIM 
SAN MARINO 


EXKLUSIVE PIZZA 
UND VINO 


DIE SIEGREICHEN DREI AUS AMERIKA 
LEE - LEVIS -— WRANGLER 


JEANS SHOP 


KANTSTRABSE 158A ECKE FABANENOTRASSE 2 1063 


Tina Putt 


»Zur Wanne« 


Die kKai-Revoltc beginnt ihre 
Früchte zu tragen: Am 24, Oktobe 
streikten in der Thermotechnischen 
Abteilung der Renaultwerke Bo Ar- 
‚ter und legten damit die Arbeit 
im gesamten Werk lahm. Am darauf- 
folgenden Tag sperrte die Direk- 
tion die ganze Belegschaft (die 
aus 8 ooo Arbeitern besteht) aus, 
Die französischen Gewerkschaften 
solidarisierten sich mit den Aus- 
gesperrven. Sie konnten sich je- 
doch zu keiner gemeinsamen Aktion 
einigen: Die sozialistische CPOT 
forderte die Besetzung des Werkes; 
die kommunistische OGT, der noch 
die überwiegende Mehrheit der Re- 
nault-Arbeiter angehört, versuch- 
te eine hösung auf dem Verhand- 
lungsweg zu erreichen, Die CET 
hielt die Arbeiter vor der radi- 
kalen Maßnahme zurück, wodurch 
sie ihren revisionistischen Oha- 
rakter offenbarte, 

Ebenso streiken gegenwärtig auch 
noch andere Fabriken in Frankreich. 
ls hande sich dabei meist um 
Ninzelaktionen, die ohne Zutun der 
Gewerkschaften .von Jungarbeitern 
getragen wurden iese Jungarbei- 
ter haben sich während der Mai- 
Revolte in sogenannten "Groups 
de Base", also in Betricbsamup- 
pen organisiert, Diese Streiks 
wurden 'von den Gewerkschaften nach- 
träglich enn Auch nur zögernd, 


IT ig 


sunehniende uankstrend 

zeigte sich auch in den Nachwah- 
Len für die Nationalver: ammlung: 
In einen West-Par r Vorort, der 
weitgehond von mittleren und lei- 
tenden Angestellten bewohnt wird, 
siegte Michel Nocard, lührer der 
"Vereinigten Sozialistischen Par- 
wei" (PSU) mit 53,78 % über den 
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HIERMIT BEWEHLR KH AB., E 
„Die WÖCHIENTLCH ERSCHEINENDE ZEITUNG) 
ae Au M zum AGO- PREIS VON DM 25 MONATLCH 
gaullistischen Tackaffen Couve de 'Cıkıcı. PORTO) FÜR, DE MINGERTPAUER VOR JAHR, 
Mourvil, (46,22:.%). Dieser W-hl- ‚BEN BETRAG ÜBERWELSE Icy IM voraus Abe Das Q 

'BacH KONTO „GROPPE A 221241, BUN-W 


‘ kreis fiel in den Letzten Wah- 
€ 


len immer einem Gaullisten in die NAMES. 2ueenn en 
Hände, A ANSCHRIFT, 

Die linkssozialistische FSU. war 
die einzige Tranzösische lartei, 
die die Mai-Revolte mi getragen 
hat. Sic war bisher ni-ht Über die 
Grenzen einer Splitterpartei hin- 
aunsprekommen . 
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ICH ZUPF AM MARGAREDENSTRAUSS 
UND FRAGE DAS ORAKEL AUS 

0B ICH BEI DIR CHANCHN HAN 
JA, NEIN, JA, NEIN, JRIN, 


Viele Genossen haben den Artikel 
"Rote Liste" aus der letzten "883" 
mit großem Interesse gelesen, Es 
war der einzige Artikel in einer 
linken Zeitung, der die verschie“ 
denen Positionen innerhalb der 
Studentenbewegung zur Präkonzil- 
wahl derstellte. Einige Genossen 
von ROTZEG und der ML haben uns 
scharf kritisiert, well wir weder 
zur Wahlbeteiligung noch zun Boy- 
kott aufgerufen haben. 

"883" ist eine Zeitung für Agj- 
tation und Praxis und hat nicht 
die Aufgabe, die Strategie der 
verschiedenen Gruppen vorwegzu- 
nehmen. 

Unsere Aufgabe ist es, die Ergeb- 
nisse der Strategiediskussion in 
den sozialistischen Gruppen agl- 
tatorisch zu vertreten. Wenn wir 
die Position für falsch halten, 
diskutieren wir darüber in der 
Redaktion, und veröffentlichen 

in der Zeitung unsere Kritik, 


Ten, 


DAS NEUE HOCHSCHULGE SETZ 


Am letzten Dienstag blieb uns 
nichts anderes übrig, als den 
Kompromiß der verschiedenen Grup- 
pen vom Vormittag (gemeinsem Rote 
Listen aufzustellen) solidarisch 
zu vertreten, Zwar hielten wir die 
se Absprache für einen faulen Kom- 
promiß, wollten aber de Iintwick- 
lung der nächsten Tage abwarten. 


Im Laufe der letaten Woche hat 
sich dann einiges geklärt. Posi- 
tionen, die schon am Dienstag be- 
standen, aber vermauschelt wurden, 
bestehen noch immer: 

1. 

Die ML nimmt grundsätzlich an aller 
Wahlen und Uni-Gremien teil ("Wenn 
wir die studentischen Interessen 
schon nicht durchsetzen können, 
müssen wir sie wenigstens vertre- 
ten"). Dieses "Mobilisierungskon- 
zept" hat zum Ziel, eine allgemei- 
ne Studentengewerkschaft aufzubeu- 
en, die möglichst alle politisier- 
ten Studenten umfaßt. Die ML will 
also nicht in erster Linie die 
sozialistischen Studenten organi- 
sieren, Sondern arheilet auf eine 
studentische Massenorganisation 
hin, Sie geht natürlich davon aus, 


3 IBERLIN 2I 


RHEIBSTR. 54 


Mo. 209° 


freut auch uns! 


LES HAT SEINE GRENZE 


LUDWICKIRCHSTR. 6, Tel. 881 08 17, tägl. auß. 
7. Se; 23 Uhr Insterburg & Co - Mr. 


1-15, 
Progrann: AL 


= 


0.5 


IH Psher ob du 4 
Mussigche Ren ® 480 
Filenplak oem u 3,66 


> 
2 
A>% 


ar 


DEN SING DER REVOLUTION IN VIRTNAM UNTERSTÜTZEN! 
VON DER REVOLUTION IN VIBSTNAM DERNENG! 


Der US-Imperialismus steht vor seiner endgültigen militärischen Nieder“ 
lage, Das freut die revolutionären Volksmassen «der ganzen Welt; das 


Der US-Imperialismus steht vor seiner endgültigen diplomatischen Nie- 
derlage (Paris), Das (reut die revolutionären Volksmässen der ganzen 
Welt; das freut auch uns! 
Das verschärft die inneren Widersprüche in den USA, das schwächt die 
Position der imperialistischen Häuptlinge im Weißen Haus. 


Die Vietnamesischen Genossen beweisen dureh ihre Praxis: 


- Die nationale Revolution in Vietnam kann nur siegen durch den lort«- 
schritt dev Roevolutioneon in ganz Asien; 
Asien können nur singen durch den Sieg der Revolution in Vietnam, 
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die Kevolutionen in ganz 


Das bedeutet für ihre Praxis: 


daß diese Massenorganisation durch 
ihre .Kader ideologisch bestinnt 
wird, Diese Kader vertreten laut 
Selbstdarstellung der ML eine pro 
letarisch märxistisch-leninisti- 
sche Linie, 
Dazu ist zu sagens 

Es gibt in Deutschland heute 
keine proletarisch marxistisch=-le- 
ninistische Partei, die KPD (ML) 
38t eine Schreibtischgründung. 
Deshalb können die Kader der ML 
auch nicht als Organ der Fartei 
in der Universität fungieren. 
Selbst wenn dies erfüllt wäre,wür- 
de eine solche studentische Massen- 
organisatj,on in dem Moment ausein- 
anderbrechen, in dem die sozialil« 
stischen Tnkalte in ihrem Kampf- 
programm konkretisiert werden 
müßten. Oder aber, die ML wäre ge- 
zwungen, ähnlich wie die "kommu- 
nistischen französischen $tuden- 
ten" zu taktieren, die aus Angst 
vor dem Zerfall ihrer Massenfront 
Jaufend faule Kompromisse sbschlies 
sen-und deshalb gezwungen sind, 
den linken Studenten in den Rük- 
ken zu fallen. 


2% 
Die Roten Zellen sehen es als ihre 


Hauptaufgabe an, die sozialistischen 


Studenten auf Fachschaflsebene zu 
organisieren. Sie gehen davan aus, 
daß eine grundsätzliche Teilnahme 
an den Universitätsgremien Illusi- 
onen weckt bei den Studenten über 
die politischen Möglichkeiten ver- 
einzelter Parlanentarier,(ein dau- 
erhaftes Delerationsprinzip ver- 
lagert die Initiative von den Mas- 
sen weg auf den einzelnen Dele- 
gierten) Diese grundsätzliche kEin- 
schätzung parlamentarischer Gre= 
mien bedeutet nicht, daß sich die 
Iinke in bestimmten historischen 
Etappen nicht an solchen parlamen- 
turischen Wahlen beteiligen wird 
mit dem taktischen Ziel, diese 
Gremien zu zerschlagen, oder umzu- 
funktionieren (z.B. Konvent der 

FU nach den 2. Juni). 


Die Diskussion unter den Roten 
Zellen, ob man sich aus takti- 
schen Gründen zeitweilig am Über- 
gangskonzil beteiligen soll (Rote 
Zelle Ökonomie, Soziologie und 
Philosophie), oder ob man die Wahl 
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den militärischen Kampf bis zum endgültigen Sieg fortführen 
die neue Gesellschaft während des Volkskriegs aufbauen 
dem Imperialismus diplomatische Niederlagen bereiten 

dadurch den aggressiven Charakter des, Imperialismus für alle un- 
terdrückten Völker entlarven und den Widerspruch in die Metropolen 


PARISER VERHANDLUNGEN SIND KEIN POLITISCHER KOMPROMISSI 
SIND EINE SCHARFE WAFFE IM INTERNATIONALEN KAMPF DES PROLEBTARTATS! 
Vietnamesische Revolution kann nur siegreich sein, wenn dio Genos- 
in den kapitalistischen Ländern vom praktischen Intemationalismus 
viethamesen lermen, die evolution im eigenen Land vorantreiben 

ihre Politik internationalistisch ausrichten, 


Arbeiter und Lehrlinge haben das längst begriffen: 
Arbeiter und Lahrlinge der Vereinigten llugtschnischen Werke Bremen 
weisorten sich, Napalmbehälter für das Pentagon zu bauen; Die Werft= 
arbeiter bei Blohm & Voss sabotierten erfolgreich den Bau von Zer- 
stören, die zur Unterdrückung des Befreiungskamples der Genossen in 
Angola und Guinea an Portugal geliefert werden srllten. 
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zum Präkonzil aktiv boykottieren 
soll (ROTZEG und Teile der ROTZ- 
MAT) gehen beide davon aus, daB 
es nicht auf linke Politik in den 
Gremien selbst änkommt, sondern 
auf den Aufbau von Widerstands- 
organisationen auf Fachschftsebe- 
nes 

Die erste Gruppe geht aber davon 
aus, daß die Wahl eines liberalen 


Präsidenten uns größere Möglich- 
keiten für unsere Arbeit in den 
Fachschaften gibt. Deshalb hat sie 
Rote Listen aufgestellt und betei- 
ligt sich aus taktischen Gründen 
an der Wahl. 

Es ist aber Sehr zu bezweifeln, 

ob ein solcher Präsident über- 
haupt diese Schutzfunktion über- 
nehmen kann. Denn laut Hochschul- 
gesetz muß er nach unten treten 
(auf die Köpfe der Studenten, As- 
sistenten und Professoren) und 
nach oben buckeln (Politischer 
Senat und Industrie), Ein Liberaler, 
der dieser Funktion erfolgreich 
entgegentreten möchte, ist kein li- 
beraler sondern ein Partisan im 
Apparat, 

Wir haben bisher im deutschen Lan- 
de einen solchen Mann nicht gefun- 
den. 


Außerdem analysiert die ROTZEG 
ganz richtig, daß die Voraussetzung 
für ein derartig taktisches Vor- 
gehen ein verbindlicher "Rat" al- 
ler Roten Zellen ist. 

Nur eine verbindliche Diskussion 
aller Roter Zellen kann gewähr- 
leisten, daß in jeder Etappe die- 
ses taktischen Vorgehens ein Ab- 
ru tschen in den opportunisti- 
schen Sumpf verhindert wird. 


Während der Strategiediskussion 

in der letzten Woche ist ein sol- 
cher Rat erst entstanden, Er ar“ 
beitet noch nicht verbindlich 
sonst gäbe es heute nicht eine Ro- 
te Liste einiger Roter Zellen und 
den Boykottaufruf der ROTZEG. 


Aus diesen genannten Gründen B0- 
lidarisieren wir uns mit dem Boy- 
kott, 


(Die Selbstdarstellungen der ML= 
Gruppen und die der beiden ROTZ- 
Linien stehen diese Woche in der 
Roten Presse Korrespnndenz.) 
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Die Vietnamdemonstra- 
tionen am Freitag und 
am 15. November wurden 
nicht in den Köpfen oi- 
nlger Studentenfunkti_. 
onäre Zusammengebraut, 


Diese A 
mittelb 
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mus wie 8 
perlin besonders 
‚ragen, die Beyö 
der USA Eulen 
den US«Herr, 
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Der Brief berichte 
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Oktober einen vierwöchi. 

gen Aufschub für die Er 

füllune ihrer Forderimg: 


Beendet; den Krieg! 


Am 15 November bei j 
a etelli- 
gen auch wir uns, wie le 
Genossen überall in der 
elt, an dem dann 2-tägi- 
sen Widerstand ge " 


Venn in den letzt 

shen Arbeiter a 
in Bremen aureh 
ihre Weigerung verhinder- 
ten, daß Napalmkanister 
für das Pentagon herge- 
Eden werden, wenn in 
amburg Werftaghes i 
BY ?beiter bei 


nen Sprengstorfansen] 

sabotierten, dann werden 
wir Freitag dem sidviet- 
Qallesischen Botschafter, 


gewaltig in den II ’ 
treten." n Hintern 


hrie- 


Am 371,710, kommt der südvietnanesische 
Botschafter, das Schwein, nach Berlin, 


[haben Basis-und Bet 


Früher stellte der Senat sulche Hampel- 
männer aus (pers. Schah) heute muß er 
sie verstecken. Kr weiß genau, daß Ar- 
beiter und Lehrlinge, die sich heute 
immer mehr organisieren, zusammen mit 
uns, so ein Gangster-Preffen verhindern 
werden. 

DEN SIEG DER REVOLUTION IN VIRUNAM INmPeR 
STÜTZEN! 

VON DER REVOLUPLON IN VIRINAM LERNEN! 


In den letzten Jahren haben wir Beren 
die Verbrechen des US-Imperiulismus 
protestiert, Dieser Protest enLap 
unserem Privileg, uns unber dem Ka 
lismus noch eine Moral leisien zu kön- 
nen, In dieser Protestbewerung haben 
wir geleral; zuerst dies, daß der Viet- 
nemkrieg kein "schmutzirer" Zufall 
ist, sondern im höchsten Malle der Logik 
des Imperialismus entspricht, Dann: 

Die Prügel, die wir ung dafür wedlich 
verdient haben, haben uns gelehrt: 

Wir können die vietnamesische levolu- 
tion nicht unterstützen, wenn wir nicht 
den Kampf gegen den Kapitalismus im 
eipenen Land führen, 


Die revolutionären Studenten merkton 
schr schnell, daß dieser Kampf nur 
Aussicht auf Erfolg hat, wenn er vom 
Froletariat selbst geführt wird, Wir 
sgruppen go- 
ründet und glaubten, daß die Arbeiter 
aur zu aggitieren und zu mobilisieren 
seien über ihre unmittelbaren Redür 
nisse - eitsplatz, Konsum, Familie, 
Wir schmissen unseren eigenen korekten 
Internationalismus über Bord; und haben 
i f£on, daß die Internationale 
ät den Klassenkampf im eigenen 
Land vorantreibt, Wir übergchätsten une 
als Avantgarde, deren Friy leg es war, 
internationale Zusammenhänge zu durch- 
schauen; wir unterschätzten das "role- 
tariat, das dazu angeblich nicht in der 
Lage war, ("Die müssen arbeiten, abends 
sind sie müde,!) 


IN DIE WÖGLLETKETTEN 

Ar N." (biao) 

Immer nohr Arbeiter und Lehrlinge hatton 
alt uns zusammen den internationalen 
Kampf aulgenonmen,Wir haben aaraus ‚ 
keine Konsequenzen gezogen. Viele Arbei- 
fragen uns, warum, Genossen, machen 


ter 

wir keinc Viotnamdemonstrationen mehr? 

Was: N WA DEN SIND DIE KASSEN. 

Wir er oft naiv bis zur 

LEG “ at DAS NICHT BEGRIFINEN 
HE OBLNBAL DE MINIMALSTEN 


HAT, YLRD MN D 
ERKENNUNLESE KRVERBEN KÖNNEN, 
Verbindert massenhaft, daß der Botschaf- 
ter in Berlin sein Maul aufrei,st! 

KOMMT ZUM DEACH-IR AM DONNHRSTÄGO30 0100 = 
19 Uhr - AUDT-KAX ru)t! 

KOUML MASSERAIT las UEMONSTRATION AM 
PREITAG CIE Une SSDÄachtNITSKLRUHT- 
CHARLOTNEN EOS RATHAUS — OMMO SU. 
ALLER). 

Su AsloZu m RC = RPK - IN -ROTZING 
ROTZMATH ROLZEG - PROZ-NL — ASTA 
KL To - POLILURER.I) = 88% 

Bereilten wir gemeinsam die Vietmin - 
Nemouskrabion am 15, Nav, vor !! 


Laut Information aus dem 
Berliner Senat könnte 

die südvietnanesische 
Dollar-Ratte an Mittwoch 
erkranken. Deshalb kann 
sie natürlich auch nicht 
am Donnerstag nach Ber- 
lin kommen, Die Art der 
Krankheit werden wir Euch 
auf den Teach-in am Don- 
nerstap Abend mitteilen, 

> Ursachen der 
ankheit, die wir schon 
kennen, ist die Äußerung 
tes Gharlottenburger Bür- 
rs:" Wesen die- 
ymiosen Typs laß ich 
"doch nleht mein schö- 
deppern!* 
ikanischen 
5 entscheiden, 
Ms diplommtischen Grün. 
den natürlich, werden wir 
der miosen lollar-Natte 

an Mreitar ins anie tre= 
ben. 

Faco nnd der lole sind 
Gilt danei, 


